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Eia Schandgesetz.
Die Bürgerregierung bereitet eine Fülle

von Gesetzen vor , zu deren Aufarbeitung das

Parlament normalerweise vielleicht länger

brauchte, als die Lebensdauer des herrschenden
Legrmes auch von Optimisten geschätzt wird .

Wom kann nach allen Erfahrungen des Vor¬

jahres daher auf eine sehr kursorische Erledi¬

gung der wichtigen Gesetzesvorlagen gefaßt sein
und damit auf eine Niederknüppelung der

Oppofition , für deren strafgerichtlich « Verfol¬
gung man sich ja mittlerweile den Präzedenz¬
fall in dem Prager Obstruktiomstenprozeß ge¬

schaffen hat . Da voraussichtlich der . Parlament «,
rische Kampf um die dunklen Pläne der Pfaffen
und Agrarier in einer kurzen Schlacht ausge »

fochten wird , ist es um so nötiger , beizeiten
gegen das Treiben der Reaktionäre Stellung
zu nehmen und di « Oeffentlichkeit über den

wahren Charakter vor allem des „ S chund -
u n d Schmutz - Gesetzes " aufzuklären .

Das von den Klerikalen geforderte und

in ihrer Presie schon jetzt kräftig geförderte
Gesetz gegen Schmutz und Schund soll einmal
die „ Pornographie " bekämpfen . Da sich
Pornügritphie etwa mit „Schweine - Schrifttum "
übersetzen läßt , hat wohl jeder Laie eine un¬

gefähre Vorstellung , was damit gemeint sftn
kann . Ueber die vage Vorstellung hinaus wird

es aber auch dem Fachmann schwer fallen , den

Begriff der „Schweinerei" in der Literatur und

in der bildenden Kunst genau zu umschreiben .
Als der junge Hauptmann mit seinem
ersten großen Werke , „ Vor Sonnenaufgang " ,
vor die Berliner Oeffentlichkeit trat , eMftsftsse
dfe sikkkich ' entrüstete Bourgeoisie cinchr uner¬

hörten Thraterstandal , und der technische Leiter

des Krawalls - glaubte -die „Schweinerei " Häupb -
manns am idealsten dadurch bekämpfen zu

können , daß er eine Geburtszange auf di «

Bühne warf ! Noch ein Jahrzehnt lang mußte

sich der Dichter der „ Weber " und der Himmel -

fahrt des Hannele Mattern von der führenden

bürgerlichen Presse einen „ Kot - Poeten " nennen

lasten , heute führt dieselbe Preste den alt ge¬

wordenen , nicht mehr revoltierenden Haupt¬

mann bei jeder Gelegenheit als Deutschlands

größten Dichter vor . Wederinds Dramen

wurden vor zwanzig Fahren als nackte Porno¬

graphie verfemt , die Aufführung von „Frsih -

lingserwachen " , das nichts als eine erschüt¬

ternde , rührende Kindertragödie ist , war in

Oesterreich verboten . Heute kann K nur ' noch

dem simpelsten Mucker einfallen , Wedekind als

Pornoqraphen abzutun . Strindberg ,

Schnitzler Arno Holz , Bierbaym ,

F l a u b e r t , ist es nicht bester gegangen . Di «

Dichtung des klassischen Altertums , in ihrem

langweiligeren Teil heute zur Gymnasiallektüre
degradiert , war im Sinne des Zensors von

heute waschechte Pornographie . Die Komödien

des Aristophanes ,
' in ihrer Art uner¬

reicht , schöpften aus einer Sphäre , die von den

Ehristlichsozialen nur den Schweinen ange -

mesten gehalten wird , obwohl sich manches ge -

scllbte Haupt , vom unfehlbaren Papst ange «

fangen bis zum kleinen Landpfarrer , nur zu

oft' in sie verirrte . Jede Zeit sieht die sexuellen

Dinge anders , und es waren wahrhaftig nicht

die ungesündesten Epochen, die sie frei und vor¬

urteilslos sahen ! Wenn die moralisch so ver¬

rohte Gegenwart aus dem Sumpfe ihrer Uebxr -

Zivilisation und Syphilisatian heraus will ,

dann wird auch sie sich für ein freies , in ge¬

schlechtlichen Fragen offenes Erziehungssystem
entscheiden müssen , wie es sich gerrche in der

Irgend vielfach eruptiv Bahn bricht .

Ueber die Berechtigung jener Art von

Literatur und Lichtbildkunst , die man ziemlich

eindeutig als „Pornographie " bezeichnet, kann

man streiten . Es ffibt große und sittliche Geister ,
wie etwa Karl Kraus , die auf dem Stand¬

punkt stehen , sie sei so gut oder so schlecht, wie

jedes vom Arzte oder vorn Laien bereitete

hrogische ReiMittel , und so weyig wie dieses

sei sie zu bekämpfen. Vor allem läßt sie sich

nicht bekämpfen , solange die Literatur sich in

kleinbürgerlicher , verlogener Scheimnoral vor

Dingen abschließt, die zum Menschen und zu

den Lebensfunktionen des Menschen nun ein¬

mal gehören und sie damit der „Pornographie
zuweist. Eine fteie , nicht ideologisch verbohre
und schamhaft umschreibende Literatur wird die

sogenannte Pornographie bester bekämpfen , als
die Polizei , die erfahrungsgemäß da » Ver -

botene , und dämm doppelt Süße , Iur züchtet .
Aber den Pfaffen geht es gar

nicht um die Pornographie , die vor

dem Gesetz war und nach ihin, . nur wesentlich
teuerer für den Käufer und rentabler für den

Erzeuger , bestehen wird . Den Pfoffen geht es

darum , unter dem Vorwand der Bekämpfung
der Pornographie jede gesunde, jede fteie Re¬

gung in der Literatur mit Polizei und Staats¬
anwalt zu verfolgen . Jedes nackte KmderbiP ,
jede hüllenlose Frauengestalt, jede Plastik , ieder
von Muckerei freie Roman wird den Sittlich¬
keitsaposteln Anlaß zum Einschreiten geben .
Das Volk soll nicht nur verdummt , es fall
auch durch eine*eklige Scheinmoral , die dys
Natürliche verdammt und das Unnatürliche
im Verborgenen dann um so üppiger gedeihen
läßt , verdarb e - n werden . Alte Vetteln ,
denen eine bewegte Vergangenheit hinreichende
Kenntnis menschlicher Leidenschaften brachte ,
und di « nun Ehrenpräsidentinnen christlich¬
sozialer Heuchlerklubs find , pemerse , „aseruesie "
Geschöpfe, die ihre Freudlosigkeit an den Ge -

sunden rächen Wollen , lüsterne Schnüffler ^ver- '
den die Literatur säubem , die öffentliche Sitt¬

lichkeit reglementieren und die Seele des Volkes

vergiften . Der berüchtigte reichsdeutschc Sitt - !

lichkeitsapostel Brunner , der Schnitzlers
„ Reigen " auf den Bühnen mnbrachte , erklärt !

selbst , er besitze eine der größten Sammlungen
pornographischer Literatur und Photographien . !
J ^ n diktten,D nMvlich - >nur . - zum^Smd»um!
Er sitzt lange Abend « bei den Sammlungen und

beklagt die -deutsche Jugend , di « durch derlei

Zeug verdorben Wird . Ihm kann das ja nicht
schaden , aber die andern sollen es nicht sehen
und lesen !

Nun, . wir haben auch unsere Brunners ,
und sie warten nur auf die Krücken , die ihnen
das Gesetz leihen soll, um den Feldzug gegen
die „ Unmoral " zu beginnen . •

Geradezu läppisch wirkt der zweite Teil

unseres Psoffengesetẑ , der den Kampf
gegen denSchund führt . Ganz abgesehen
davon , daß sich doch der Schund entweder über¬

haupt oder gar nicht , aber keineswegs nur für
die Jugend unter 18 Jahren verbieten läßt , ist
die Definition von Schund noch schwieriger , als

die der Pornographie . Ist etwa patriotische
oder nationalistische K riegslit eratur . als

Schund zu betrachten ? Wir werden es bejahen ,
die Klerikalen werden es ebenso entschieden
verneinen . Ist " die Darstellung eines Bajonett¬
angriffs , die nicht das Schreckliche , sondem das

sozusagen „Begeisternde " des Schlachtens her¬
vorkehrt , unsittlich , oder ist das Bild eines
nackten Mädchens als unmoralisch anzusehen.
Darf man den Mord , die Zerstörung des Men¬

schenlebens verherrlichen und die Zeugung als

Schweinerei verdammen ? Ist die Darstellung
einer Revolution , und der Grausamkeiten eines

absolutistischen Regimes , wie sie der Po tem -

kin - Film bietet , als „Irritierung der

jugendlichen Phantasie " , somit nach unserem
Gesetz, als Schimd anzusehen , oder ist nicht
die ch r i st l i ch s o z' i a l e P r e s s e, die «inen

I Kindermord verherrlicht und durch freche Ver -

l logenheit die Unmoral als Lebensprinzip auf¬
stellt , als Schund zu verbieten ? *

Soviel Fragen , soviel Meinungen . . Was

dem einen seine Eule , ist dem andern feine
Nachtigall . Ohne Zweifel gibt es in der Kunst
und Literatur bei weitem mehr Kitsch und

Dreck, als wertvolle Werke . Aber nur durch die

Erziehung der Menschen, - und zwar
nur durch eine wirklich moralische , freie , vor¬

urteilslose , in sozialem und fortschrittlichem
Gyste gehaltene Erzichung , kann man dem

Schund den Boden abgroben .
Voraussetzung einer solchen - ErziMno ' ist

aber die politische Machtstellung, die wirt -

kchaft l ich e . B c f r e i u n g der A rb ei je r -

. klaffe . Wir haben keine Wohnungen für
die Arbeiter , wir haben keine Spitäler für
die Krmlken, keine Heilstätten für Trinker und

Geschlechtskranke, kein Geld für Schulen Man

schaffe gesunde Wohnstätten für das Proletariat

man bekämpfe die Syphilis durch Aerzte , nicht
durch Polizisten , man gebe dem Arbeiterkind
eine gute Erziehung , dem Proletarier eine

menschenwürdige Existenz , inan rücke den Eham -
pagncthöhlen der Bourgeoisie mit Breitner -

steuern zu Leibe und untergrabe der bürgerlichen
Schundpresie ihr Jnserateugeschäft . —, dann

wird man bald eine moralische Gesellschaft
haben .

Aber Menschen, , die moralisch
fühlen . und denken , die worden weder

klerikal noch nationalistisch ^vählen. Unverdor¬
bene Menschen werden dir P fassen zum
Teufel jagen . . Die Klerikalen können eine

moralische Gesellschaft nicht brauchen und sic
wollen sie auch nicht .
; Ihr Gesetz gegen die Pornographie , daS

soll , ein G e s e tz gegen die Literatur ,

gegen den gesunden Menschen , gegen Nacktheit
und Offenheit , vegen Lebensfreude und Lebens¬

bejahung , ein Gesetz für Pfäffen , Mucker und

Kerzelweiber sei «. Ihr Gesetz gegen den Schund ,

das soll ' ein Gesetz gegen die soziali¬
stische Literatur , gegen di « freiheitlich «»
Karikatur , gegen den revolutionären Firn ,
werden . In Schund und Schmutz sollen wir

nach Diesem Gesetz ersticken, , im Schmutze des

klcriftllen Regimes soll der Sqzialismus ver -

sinken .
Gegen dieses Schund - und Schandgesetz

gilt es zu kämpfen . Gegen dieses Pfaffengesetz
müssen die Kulturorgamsationen der Arbeiter

wie ein Mann aufstehen . Gegen dieses Gesetz,
das uns in finsterste Pfaffenherrschaft «zurück »

stoßen will , muß das gesamte Proletariat , muß
alles, ' was' sich zu den Idealen des 19 . und

20 . Jahrhunderts brennt , einen unver -

s ö h n l i ch e n K a m p f führen , bis das Gesetz,
das die Pfaffen jetzt wohl durchsetzen werden ,

auf . den S chindanger . der Gesch ichte
wandert und wir auch , in diesem Staate - wieder

die Luft der Freiheit atmen , die. heut «
v er pest e t -ist durch den Modergeruch
d e s - K l e r i k a l i s m u s .

Krise im Bürgerbloü .
Scharfe Angriffe des Zrnttumsooisttzrnden gegen sie DeutMatioinien .

Weftarv wirerrut . - Keine Meirtzett ein ArrtriMEa - lM

Berlin , 4. Feber . ( Eigenbericht . ) Der bis¬

herige Gang der Besprechungen der . Regierungs¬
erklärung hat noch keine Klarheit über . die

Frage gebracht , ob der Bürgerblo «^ eine Mehrheit
bekommen wm > . Die jetzigen Regierungsparteien
Verfügen nämlich nur über drei Stimmen mehr
als . die Halste der Abgeordneten . Die W i - r . t «

lchaftspqrtei mit - ' 1 stimmen hat crllärt ,

daß sie zwar gegen di « cingebrachtrn Miß¬
trauensanträge stimmen , sich aber bet einem Ver¬

trauensantrag der Stimme enthalten werde . Tie

Regierungsparteien werden es sich also Wohl noch

reichlich überlegen , ob sie einen Vertrauensantrag
einbringen solle «, denn da sicherlich auch einige
Mitglieder des Zentrums und der Deutschnationa¬
len sich an der Abstimmung nicht beteiligen wür¬

den , so besteht di « Gefahr , daß die Regierung sofort
in eine Minderheit gerät .

Im übrigen herrscht bei de « Regierungspar¬
teien selbst das größt « Durcheinander . Graf
Westarp hatte gestern in provozierender Weise
erklärt , daß die Deutschnationalen keine Aenderung
ihrer bisherigen Ausfällungen vorgenommen hät¬

ten und daß st « nach wie vor ihr « frühere Politik
sortführen wollten . Außerdem hatte er behauptet ,
daß di « dcutschnationalen Minister an dem Be¬

schluß über die Beseitignng der Ost fest ungen

nicht mitgewirkt hätten , also auch kein « Verantwor¬

tung dafür übernehmen könnten .

Das hatte beim Zentrum außerordentlich ver -

stimmt und heute hat desirn Führer , der Abgeord¬
nete von G « r l a ch, zu Beginn der Reichstags¬
sitzung di « Deutschnationalen so scharf angegriffen ,
wie es wohl noch niemals zwischen zwei Parteien ,

die an ein und derselben Regierung beteiligt sind ,
vorgehttnmen ist . Graf Westarp sah sich deshalb
genötigt , in einer neuen Erklärung einiges von

dem znrückzunehmrn , was er gestern ausgeführt
hatte . Aber im Zentrum -ist man anch davon nicht
zufriedengestellt .

Den Höhepunkt der ' heutigen Reichstags¬

sitzung bildet «, die Red « de » Genossen Lands «

berg , des zweite « Sprechers der Losialdemo »
kratie . Er verstand es in meisterhafter Weist , die

hinterhältig « und zweideutige Politik ' der Deutsch¬
nationalen aufzudecken , und verlangt « namentlich
von der Regierung Klarheit darüber , welche Siche¬
rungen zu geben seien , daß die Teutschnattonaleu
ihre Versprechungen , besonders in bezug auf die

Außenpolitik , auch einhalten .
Die Aussprache über di « Regierungserklärung

soll morgen z « End « geführt werden ; dann wird

über di «' vorliegenden Mißtranensanträge abge¬

stimmt .
- » *

Ein geiShrliches Spie ?.

Das Vertrauensvotum doch eingebracht .

Berlin , 4. Feber . ( Wolff . ) Im Reichstage ist

I heute abends nach Schluß der Debatte von den vier

Regierungsparteien folgendes formelles Ver¬

trauensvotum cingcbracht worden :

,/Der Reichstag billigt die Erklärung der

Reichsregierung und spricht ihr sein Vertrauen

aus . " . ■

Geschäft sorduuugsmäß i g wird morgen nach

Beendigung der Debatte zuerst über do » Ver -

tvauensantrgg abgestimmt werden .

Halenkceuzrummel an - er Wiener llnioerfilnt .
Antijiidikche und antikoziaMtische

Wien , 4. Feber . ( A. N. ) Im Anatomischen
Jnststute kam es heut « zu schwer « u < Aus¬

schreitungen , als Hochschüler , die dem Ana¬

tomischen Jnstttute nicht angehörten , in di « SA «

eindrangen « nd di « jüdischen « nd sozialistischen
Studenten zum sofortigen Verlasst « der Säle auf¬

forderten . Trotz der Bemühungen der Dekane ge¬

lang es nicht , die «ingedrnngenen Studenten aus

den Hörsälen zu entferne ».

Während der Krawallszenen kam es zu blu¬

tigen . Schlägereien , in deren Verlause zwei Ttu -

denten verletzt wurden . Erst als die sozialistischen
und die jüdischen Hörer die HörsAe verlassen hatten ,

trat allgemeine Ruh « «in . Tie drutsch - völüschen
Studenten begaben sich sodann in geschlosienrm
Zug « zm Universität , wo sie die Rampe besetzten .

Doch lein Lifum nach Franlreich

Rücknahme der ftanzöfischen Verfügung .

Paris , 4. Feber . Die Entschließung der fran¬

zösischen i Regierung , mit der die zeitweise Pflicht
der Bidierung der Reifepäsie für tschechoslowakische,
noch Frankreich reisende Staatsangehörige einge¬
führt wurde , wurde heut « widerrufen . Es geschah
das hauptsächlich nach Einschreiten der tschechoslo¬
wakischen Vertretungsbehörde in Paris . Es ändert

Exzesse. - Blutige Schlägereien .
Auf dem Wege zur Universität wurde der Z» g
von kommunistrschen jugendlichen Arbeitern wieder¬

holt angegriffen , doch gelang es der Polizei , die

beiden Parteien voneinander zu drängen . Rach 11

Uhr verließen die deutschnationalen Studenten dst

Rampe , nachdem ihr Führer in einer kurzen An¬

sprache zum Wiedererscheinen für eine mprge «

mittag abzuhAtende Kundgebung für den deutschen
Charakter der Universität aufgesordrrt hatte .

Die Borkesungen eingestellt .
Wien , 4. Feber . Mit Rücksicht auf die Kra -

wallftcnen hat der Rekwr sämtlich « Borlesungeu
bis auf weiteres eingestellt , da man für die kom¬

menden Tage eine Wiederholung der Lärmszcnen
erwartet . ; ' '

sich somit nichts an den Paßvorschriften zwischen
der Tschechoflowakci und Frankreich .

Ministerrat in London .

London , 4. Feber . - ( AR . ) Die heutige Be¬

ratung des Kabinettes dauerte , drei Stunden . Der

Mimsterrak befaßte sich mit der Lage , die durch die

Mle - Huunq beS Außenministers der Kantonrc ? ic -

rung Tschen den Abkonnnensenkwurf über

Statut der britischen Koü csiioncn in - Hanka » und

Kiukiang zu unterzeichnen geschaffen wurde .



Inland .
Politische Bezirlsoerwaltung und

Biirgermeifteramt .
Eine eigenartige Belehrung .

Der von der Regierung der Tschechoslowaki¬
schen Republik vorbereitete Streich gegen das letzte
Restchen Gemeindeautonomie wirft seine Schatten
Vovaus , wenn . man nicht annehmen will , daß das
Rad der Zeit plötzlich um Jahrzehnte zuruckge-
dveht ist. Seit es die Gemeindeordnung gibt , die
im großen und ganzen heute noch in Kraft ist ,
also seit dem Jahre 1862 , ist ^s das Bestreben der

Bezirkshauptleute gewesen, die Gemeindevorsteher
zu Werkzeugen ihrer Anordnungen zu machen .
Das Gesetz selbst macht aus dem Vorsteher einen

Büttel der Staatsgewalt und nurunehr scheint di «

Zeit gekommen , in der man im Vorsteher nichts
anderes erblickt , als einen der staatlichen Obrigkeit
unterworfenen Untertan , über den der Bezirks¬
hauptmann Kommando - und Strasgewalt besitzt.

Zu dieser Ansicht muß jedermann kommen ,
der den nachstehenden Ukas der politischen
Bezirksverwaltung Telsche » an das

BürgermeisteramtBodenbachzu Han¬
de » des Bürgermeisters liest . Die -betreffende Zu¬
schrift lautet in ihrem wesentlichen Teile :

,H « rr Bürgermeister wirb bei dieser Gelegen¬
heit ausdrücklich aufmerksam gemacht und auf,ge¬
fordert , sich genau mit den Bestimmungen des

MMäreinquartieruwgsgesetzes , besonders des Ge¬

setzes vom 13. Mai 1924 , Nr . 118 Mg. d. G. u.

D. , und der diese - Gesetz ergänzenden Regierungs¬
verordnung bekannt zu machen , aus welchem Kar

ersichtlich ist , daß die Gemeinden in den Angelegen¬
heiten der Militäremquartirrung erste Instanz
find und daß st« den vom Gesetze amfeÄegten
Pflichten , ohne es auf weitere Betret «

bnngen seitens des hiesigen Amtes
ankommen zu lassen , Folge zu leisten
hatten u. di «hiesige Behörde mit überflüssi¬
gen Eingaben , adgesonderren Rekursen und
den nur dem Bürgermeisteramt « in

Bodenbach eigenen Verlangen von

RechtSmtttskbelehrungeu weiter nicht , belä¬

stigen .
Im Wiederholungsfälle wäre ich

gezwungen , gegen den Herr « Bürger¬
meister mit aller Strenge eventuell

auch strafweise einznschreiten " -

Es handelt sich kurz um folgendes : Das Mlli -

tärstationskommattdo Tetfchen hatte Vorst Bürger¬
meisteramt Bodenbach gefordert , eine nach dem

Rottmeister Josef KleSm offenbar freiwerdende
Wohnung zu beschlagnahmen . Diesem Verlangen
ist die Gemeinde nicht nachgekommen und sie hat
davon sowohl daS Kommando , als auch die poli -
tische Bezirksvevwaltung schriftlich verständigt . Fer¬
ner wurde die Beistellung einer Wohnung für
einen Oberleutnant gefordert , welcher Forderung
das Staatamt nicht entsprechen konnte , und der

hierauf von der Politischen Bezirksbehörde erlassene
Bescheid war mst keiner RechtSmittelbelehvung
versehen .

DaS Verlangen der Gemeinde Bodenbach nach
einer RechtSmittelbelehrung bringt , wie man sieht ,
die politische Bezirksvevwaltung in nicht aeringe
Aufregung . Und doch ist dieses Verlangen voll¬
kommen gerechtfertigt . Der Verfasser des oben

angeführten Bescheides der Pol . BezirkSvevwaltnng
wird , um mit seinen eigenen Worten zu sprechen ,
aufmerksam gemacht und aufgefordert , sich mit den

Bestimmungen des Gesetzes vom 18 . Mai 1896 R. »
Ä. - Bl . Nr . 101 genau vertraut zu machen . Dieses
Gesetz führt im Paragraph 3 aus :

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

28 von Gerhard Färber .

„Gleich sollst du etwas zu trinken haben, ,
komm , komm ! Hier hast du meine Brust . Es hat
noch kein Kind dran gesogen , du brauchst dich
nicht zu ekeln , «ein , nein , nein , komm , du liebes

Kindchen du, aber beiße die Brustwarze durch ,
damit Blut fließt ! Blut , Blut , du brauchst
Bhtt , mein Mut ! " Und sie wartete , als nichts
schah , da das f Nähkästchen nichts tun konnte ,
schrillte sie auf : „' tot ? hahahaha " , und dann begann
sie in nomine patriS einen Orgelchoral der hohen
Nonnen zu M . . i de X zu singen — so. gmg
sie, daS Nähkästchen feierlich auf den ausKbrei¬
teten Händen , wie eine Leihtragende um ' den

Tisch — plötzlich sah sie, was sie tat , entsetzte sich
über die Phantasie , die in ihren Händen halbe
Wirklichkeit war , ließ das Nähkästchen fallen ,
schrie läut auf : -

„ Nein ! Nein ! So soll es nicht , nicht , nicht ge¬
schehen ! " Energie der Angst vollendete das Werk :

sie war entschlossen , alles , alles in der Chance zu
schlagen, daß daS Kind der Marie wieder gesund
wird — und merkwürdig , dieses Gefühl belebte

sie pollends , ihre Wangen wurden wieder rot , ihre
Augen leuchtete ». sie ging in der Stube auf und

ab — und je mehr sie dachte , desto mehr wuchs
sihre Hilfesfreude , desto mehr offenbarte sich an

ihr das eigene Wesen ' — für andere hinzusinken
— zu leben , selbst zu sterben — und unter

Schauern der tiefften Erregtheit erkannte sie, daß

ihr Leben bis jetzt geirrt hatte , daß sie nur ober -

halb gesträuchelt war , weil sie « S nicht recht ge -

lebt hatte , weil sie nie gewußt hatte , wozu sie auf
der Welt sei ! Nun war sie so weit , nun hatte

sie chre klare Urteilskraft , ihr Ziel erkannt — und

impulsiv , wie sie war — stürzte sie auf di « Straße ,

„ Die fin 8 1 benannten Politischen Behörden
. (politische BezirkSbehövden ) haben in chren Em -

scheidungen und Verfügungen ausdrücklich bekannt

zu geben , ob diese noch einem weiteren Rechtszuge
unterliegen , und im beziehenden Falle die RekurS -

frist und die Behörde , bei welcher der Rekurs ein «
zubrmgen ist, ausdrücklich anzugeben . "

DaS zitierte Gesetz verpflichtet also die
politische Bezirksverwaltung zur RechtSmittelibeleh-
rung . Die politische Bezirisverwalung Tetfchen
gerät aber in Aufregung , wenn eine Gemeinde
die Einhaltung des Gesetzes verlangt . Es scheint
bei dieser politischen Bezirksbehörde ein Mangel
an geeigneten Juristen und an Gesetzbüchern zu
herrschen . Daß man an genannter ' Stelle auch' mit
den Bestimnmngen des Gesetzes vom 13 . Mai
1924 sich noch nicht genau vertraut gemacht hat ,

- werden wir noch beweisen . Für diesmal sei nur
auf den Erlaß der polrt . Landesverwaltung in
Prag vom 9. Dez . 1926 , Zahl 482 . 704 , 4D 6046/2
ai 26 verwiesen , der in Nr . 4 der Berbandsnach -
richten der deutschen Selbstvevwaltungskörper vom
1. Feber 1927 wiedergegeben ist . Dort dreht es
sich um eine Verfügung der Pol . Bezirksverwal¬
tung Brüx , wodurch der Stadtgemeinde Brüx der
Auftrag erteilt wurde , die bereits von Militär¬

gag isten bewohnten Räume in den Ausweis über
den Fassungsraum aufzunehmen . Die politische
Lqndesverwaltung , die den Erlaß der Pol . Bezirks¬
verwaltung Brüx aufhebt , erklärt , daß es nicht er¬
wiesen ist , daß die gegenständlichen Wohnungen in
der unmittelbar nächsten Zeit frei werden . Di «
Gemeinde Bodenbach kann natürlich nicht wissen ,
ob und wann eine Hon einem Militärgagisten be¬
wohnte Wohnung frei wird und sie kann eine noch
nicht freigowovdene Wohnung nicht zuteilen . Ti «
Entscheidung der Pol . Landesverwaltung läßt sich
analog auch für Bodenbach anwenden .

Wenn dem Bodenbacher Bürgermeister ange¬
droht wird , daß gegen ihit mit aller Strenge , auch
strafweise eingeschritten werden wird , so zeigt dies ,
welch falsche Auffassung die politische Bezirksver¬
waltung Tetfchen von dem Verhältnisse zwischen
volitischer Behörde und Gemeinde Hot. Man kann
dem Erlass « übrigens nicht entnehmen , ob sich die
Strafandrohung auf die Nichtfolgeleistung oder auf
das Verlangen nach Rechtsmittelbelehrung bezieht ,
welches Verlangen eben als Belästigung
empfunden wird .

Da sich der Erlaß gegen die Autonomie der
Gemeinde richtet und heute diese, morgen jene Ge¬
meinde betroffen werden kann , halten wir uns für
vevpflichtet , schärfstens gegen diese Art
des Verkehres der Behörde mit den
Gemeinden zu protestiere » . Es fehlt
nur noch die Anwendung der Verordnung v. 20 .
April 1854 R. « G. - Bl . Nr . 96 (sogenanntes P r ü -

gelpatent ) gegen Bürgermeister und Vorsteher ,
dann ist di « Demokratie , in der tschechoslowakischen
Republik bis zum letzten Endchen verwirklicht .

Aeuerrekurle gibt es nicht !
Sie sollen künftig mit einer gesalzenen Stempel¬

gebühr bestraft werden .

Pr <P» 4. Fe der . Durch eine Anfrage des tsche¬
chischen Sozialdemokraten Dr . Meißner wurde

gestern im Budgetausschuß eine neue Niedertracht
der Steuerreforrnvorlage aufgedeckt . Meißner ver¬

langte anläßlich eines konkreten Falles , der Vertre¬
ter des Finanzministeriums möge darüber Auf¬
schluß geben , wie sich das Ministerium eigent¬
lich die Bestimmungen über Stempel - und Gebüh¬
ren in Steuersachen vorstell «, da das Gesetz sich
darüber vollkommen ausschtveigt . Er sprach den

Verdacht aus , daß di « Vorlage Eingaben und Re¬

kurs « in Steuersachen mich in solchen Fällen der

Stempelgebühr unterweisen wolle , die nach den

sie wollte alles gleich vollführen . Morgens um

sechs Uhr lief sic durch di « toten Straßen der

Stadt , kein HauS , keinen Wagen , keinen Kutscher ,
kein Pferd erkennend , in das Haus der Witwe

Tertschthanski, da hörte sie, daß das Kind bereits

im Kinderspital liege und daß sich bis jetzt noch
niemand geftrnden hatte , der dem Kinde sein Blut

gab , „natürlich " , meinte die Witwe , wer wird

auch so töricht sein und sein Leben aufs Spiel
setzen wegen einem so kleinen Wurm , der einen

nicht einmal etwas angeht . Franziska hörte kaum

hin und eilte wieder weiter , immer weiter , dem

Kinderspital zu .

ES war heißer Mittag , auf einer Parkbank
in der Mitte des Wegs ruhte sie aus . Der Him¬
mel war blau , die Sonn « verfing sich im Ge¬

sträuch und jeder Mensch eilte seinen Sorgen nach .
Franziska packt « noch einmal di « Sucht nach dem

Leben und sie schluchzte so wild auf , daß sie ein

Schutzmann besorgt fragte , ob ihr schlecht sei.
Dann aber , wie eine Antwort ans ihren letzten
Lebensschrei , tollten Visionen an ihr vorbei , ein

kleiner , schwarzer , sich selbst bewegender Kinder¬

sarg kam auf sie zu , dahinter tanzte Pater Frank
nackt und noch einmal als Tigus in Ornat , wild

irgendeinen afrikanischen Negertanz , aus dem Ra -

sen brachen Schwärme von Fliegen , die das Licht

verfinsterten und ein eigenes Summen verursach¬
ten und als der Sarg , der einen pestartigen Ge¬

ruch ausströntte , sie gerade Rberfahren wollte ,

brache die Erde auf und Nonne Marie rief aus

de » Grabe : Du bist schuld ! Du bist schuld ! Als

dieses Fantom von allen Seiten auf sie einbrach ,
hört « sie das Weinen Günchers , und das erinnerte

sie daran / haß sie fich das Leben selbst zerbrochen
hatte : Pater Frank : Agnusknabe , der weinende

Günther ! Furchtbare Zeugen gegen ihr Recht am

Leben ! So schtver es war — weg damit , weg

darpit — ein Kind sollte ohne sie sterben !
Dak große , graue vielfenstrige Krankenhaus

stand «üblich vor ihr : Ein Portier , der vi «l « gol -

bisher geltenden Dorfchrfften ausdrücklich stempel¬
frei waren .

Der Vertreter des Finanzministeriums , Dr .
Bla sak suchte zunächst ausweichend zu antwor¬
ten : erst auf dringendes Befragen Dr . Meißners
rückte « r mit der Farbe heraus und ga b z u,

daß nach den Intentionen der Finanzverwal¬
tung künftig alle Eingaben , d' e in der Bor .

lag « nicht ausdrücklich von der Stempelgrbühr
ausgenommen sind , nach den allgemeinen Be -

sttmmnngen des Gebührengesetzes behandelt ,
also gestempelt werden sollen ;

das bezieht sich insbesondere auf Eingaben u. Re -

ifirlse - in Sachen der Einkommensteuer , die

bisheugebührenfrei waren .

Als Dr . Meißner in der heutigen Sitzung
einen Antrag dahingehend vorlegte/daß all « ^Ein¬
gaben , Erledigungen , Dokumente , Beilagen , Re¬

kurse usw. , die sich auf die Einkommensteuer und

Me pauschalierte Lohnsteuer beziehen , stempel - und

gebührenfrei sei « sollen , da vermied der Berichter¬
statter « ine klare Stellungnahme zu diesem Antrag ,
der nur längst bestehende Recht « schützen will , und

erklärte , er werde ihn dem Referenten über die all¬

gemeinen Besfimmungen übergeben , da er im Zu -
sttmmenhang mit allen übrigen Steuervorlagen be¬

handelt werden müsse .

Mit einem Worte : die Väter der Steuer¬

reform sind wieder einmal bei einem hinter¬
listige « Anschlag auf die Rechte der unbe¬

mittelte « Arbeiter , Angestellten « nd kleinen

Gewerbetreibende « ertappt worden .

Ein Fabrikant , der gegen hohe Steuervorschrei¬
bungen protestiert oder um die Streichung von

Steuerschulden ansucht , die in die Hunderttau¬
sende gehen , der spürt die Stempelgebühr sicher
nicht . Aber der Arbeiter und Angestellte , dessen
Einkommen ist : Gegensatz zu dem des Herrn
Fabrikanten bis auf den letzten Heller erfaßt
wird , und der jeden Heller Mnmal umdrehe » ,
muß , bevor er ihn ausgibt , dem soll durch eine

gesalzene Stempelgebühr gleich von vornherein
der Rekursweg abgeschnitten werde » .

Der hat einfach zu Küchen , alle Verfügungen der

hochWlichen Steuerbehörde mit dem gebührenden
Respekt hiiHnnShmen und zu zahlen , bis er schwarz
wird . Es ist noch ein Wunder , daß man gegen
rekurrierende Steuerzahler nicht gleich da » Schutz¬
gesetz auftnarschieren läßt !

DaS Empörendste an der ganzen Sache aber

ist , daß diese Bestimmung hinterrücks in das

Gesetz eingeschmuggelt werden sollte , ohne daß
vorher auch nur mit einem Wort auf dieses
neue Unrecht gegenüber den kleinen Steuerzah¬
lern hingewiesen wurde .

Die Rentensteuer im Budgetauslchutz .
Prag , 4. Fsber , Der BndgetauSschntz des M -

geovdneterchauses setzte heute die Beratungen der

Einkommensteuer fort . Bezüglich des steuerfreien
Nebeneinkommens machte di « Mehrheit unbe¬

deutende Konzessionen , die die Opposition nicht
befriedigen konnten ; in der Frage der Abfuhr des

Partschales , auch wenn es sich offenkundig schon
um Ueberzühkungen handelt , blieb die Mehrheit
un«rbittlich .

In der Nochmittagssitznng wurde plötzlich- die

Spezialdebatte über die Renten¬

steuer begonnen ; augenscheinlich ist die Koalition
über di « vorhergehenden Abschnitte , die von der

allgemeinen Evwevbfteuer , der Grund - und Haus¬
steuer und der besonderen Erwerbsteuer handeln ,
noch nicht einig. Offiziell hieß es . daß der Refe¬
rent erkrankt sei. Em kommunistischer Antmg , die

Debatte so lange zu verschieben , bi » di « vorer -

tvähnten Sleuern durchbereten feien , wurde mit

dem Knöpft hatte , flimmerte vor ihren Augen ,
vertrat ihr den Weg, sie sah nicht vertrauens¬
erweckend aus —. Doch sie zeigte da » Inserat ; der

Portier war verständigt und begriff , worum es

sich handelte , er ließ sie durch . Laut hallten die

Krankenhaustreppcn , breit ' und geräumig und

hygienisch gebaut ; und ihr Schritt wurde immer

langsamer und träger . Im letzten Stock , ( im fünf¬
ten ) blieb sie zage stehen . Eine weiße Türe , herr¬
lich lackiert , verschlossen mit silbrigen Milchglas¬
scheiben belichtete den Raum . Franziska stand
hochatmen - vor dieser Tür , fuhr mit den

schmutzigen Fingern über den glänzenden
Sack , sah trotz aller Mühe nichts als

Vorbeibuschende Gestalten im Milchglas «; sie
wußte nicht, was sie tun sollt «. — Hier war alles

so klar , so eindeutig , so notwendig , so weiß — nichts
half einem ! Nichts entschuldigte einen , man war

hier mehr Sünde , als anderswo auf der Welt ,
weil alles so rein war . « — Nichts__ befürwortete
den eigenen Entschluß ! Ja , was für einen Ent¬

schluß denn ? Hatte sie es schon vergessen ? Halte

sie nicht das Agnuskind durch ihr Blut vor dem

sicheren Tode retten wollen ? Agnuskind ! Ja !

Richtig ! Agnuskind , das lag jetzt hier irgendwo
ckn der Todeswiege — wartete auf irgend jemand ,

auf sie ! Wo sollt « sie hingehen , wo war das nur ?

Kam denn niemand die Treppe , der sie weiftn
konnte ? Ein Kanzlist des Krankenhauses oder ein

Assistenzarzt ? — doch da starch ja ein sauberes

weißes Pappschild :

„Kinderklinik o. ö. Prof . Dr . Hammerstein
vormittag 8 —12 , nachmittag 3 —6

außer Sonntag . "

Das ! - Das ! Das warS ! Hier mußte sie eintreten !

Sie trat zur Klinke ' — doch sie zögerte noch , durfte

sie ? Ja , ja , ja , eine innere Stimme sagte , „sie

mußte " ! Nach längerem Zögern öffnete sie die

gefährliche Türe — und erschrak — da stand ja ,

blaß und übernächtig , aber doch zu erkennen :

'
Sperre .

Die Stukkateurfirma Hessel in Teplitz ist

wegen Differenzen für organisiert « Stukkateur «

gehilfen gesperrt . Zuzug ist daher fernzuhalten . Die *

Parteiblätter wtrden um Nachdruck gebeten .
• • • • • • • • • • • • • • • • « • • • • • • » « » « « ( » • MM

der knappen Mehrheit von einer Stimme abge-
lchnt .

In der Debatte wies Genosse Dietl u. a.
darauf hin , daß man die Rentensteuer sofort a n
der Quelle erfassen müsse ; so aber finden
wir im 8 174 nicht weniger al » 24 Ausnachms -
fälle von diesem Grundsatz ausdrücklich aufgezahlt .

Die Debatte wurde beim 8 174 unterbrochen
und auf D i e n s t a g vertagt .

Vie Schmutz- Und Schund - Seuche .
Der neueste Plan der Klerikalen .

In Deutschland wurde unter Protest der

Sozialdemokratie , » eines Telles der Demokraten
und weiter Kreise der Oeffentlichkeit vor kurzem
von den bürgerlich -reaktionären Parteien ein

Gesetz zur Bekämpfung von Schmutz und Schund
angenommen , das natürlich ganz andere ZweÄ
verfolgt . Ganz abgesehen davon , daß es den «

moralisch verkommenen Bürgertum zuletzt zu¬
kommt , sich zum Anwalt der guten Sitte zu
machen, geht es den reaktionären Herrschaften gar
nicht darum » wirkliche oder scheinbare Schund¬
literatur , Dreck und Kitsch in der Kunst und im
Leben zu bekämpft », sondern um die Bekämp¬
fung unliebsamer politischer un¬

weltanschaulicher Ansichten .
Nun haben selbstverständlich auch unsere

Klerikalen das dringende Bedürfnis , sich
eine ähnliche Handhabe zur Niederknüppelüng des

Fortschritts und des freien Denkens zu schafft ».
Der Vorwand war schnell gefunden . Eilt

höchst überflüssiges internationales Abkommen

zur Bekämpfung der Pornographie , das im Jahre
1923 über Private Anregung zwischen einigen
Staaten zustandekam und dem auch die Tschecho¬
slowakei beitrat , verpflichtet di « Kontrahenten zur
Bekämpfung der Pornographi « in Wort und Bild .
Man weiß aus Erfahrung , daß sich die Porno¬
graphie dadurch nicht ausrotten läßt , daß man
mit Polizeimaßnahmen gegen sie zu Felde zieht .
Es ist wie bei jeder verbotenen Sache , sie wird
nur umso verlockender und sie wird gleichzeitig
zum Luxus , den die besitzende Klasse mit schwerem
Gelbe bezahlt und an dem Schieber und Wucherer
Unsummen verdienen .

Aber das tschechische Gesetz , dessen Grund¬

züge die „ Pr . Presse " gestern veröffentlicht «, geht
natürlich weit über den Rahmen der iitternatio -
nalen Abmachung hinaus . ES verbietet die

„Schundliteratur " für jugendlich « Personen , unter
18 Jahren , bestraft die Erzeugung und Verbrei¬

tung der Schundliteratur und definiert den Be¬

griff des Schundes . Unter Schund versteht man
in der Tschechoslowakei amtlich „jene literarischen
Werke , welche ernstlich die sitMche Entwicklung
jugendlicher Personen bedrohen können und auf
die Phantasie irritierend einwirken " . Da man

zur Sittlichkeit hierzulande auch die patrio¬
tisch «, - mt militaristische uud jetzt vor allen : auch
di « klerikale Gesinnung zählt , kann man sich vor¬

stellen . was alles die Jugend gefährden und chre
Phantasie irritteren wird . Wir haben es erlebt ,
daß der - Potemkin - Film als sittliche Bedrohung
der Jugend und als Aufreizung der Phantasie
hingestellt wurde , wir hören in den letzten Tagen
di « Pfaffenpresse den Staatsankvakt gegen di « ihr
unlieb ' ame Literatur herbeiruftn .

Bon dem Gesetz , das dann auch die Inter¬
essen für , die Beurtciluitg der Schundliteratur ftst -

Pater , Pater , Pater Frank vor chr ! Der Baler !
Der verräterische Vater des kleinen Agnüs ! — -

Sie wollte die Tür wieder schließen — da kam der

Chefarzt schon Heran , öffnete sie weit und ener¬

gisch und fragte laut und vernehmlich : „ Was wün ,

sehen Sie ? " Franziska war zu betreten um gleich
zu antworten , sie stotterte „ Ich , ich, ich — — — "

Der Arzt : Was ist mit Ihnen , sind sie eine Patien¬
tin ? Dann find sie in diesem Stocke falsch , hier
ist eure Kinderklinik ; oder kommen sieals Mut -

1er ? " Franziska antwortet : „Ich , ich komm «

zum Kind " . Arzt : ,Hch verstehe Sie nicht — zu
wem ? "

'

Doch da drängt sich schon die Mutter des

Kindes jui Türschwelle : „ Zum Kind ! Zu meinem

Kind ! Die Frau will zum Kind ! Herr Proftssor !
Blut will sie chm geben . Blut ! Blut ! Blut ! " Auch
sie erschreckt , als sie Franziska sieht , denn die

rauhe Trinkerstimme , die Franziska bekommen

hatte , konnte sie nicht als die Franziskas wieder -

erkem,en — der Chefarzt ist ratlos — er steht

zwischen drei stummen Menschen , deren G' sichter
m tödlichstem Schrecken zucken — eiste fürchter¬
liche Minute — am schrecklichsten für Franziska
— ihre alte Natur konnte jetzt wiederkehren un¬

alles vernichten und wer ihr Gesicht sah , konute

erschrecken, so sehr blaß war es , so sehr richtete es

sich haßvoll gegen Pater Frank, ' der mit schlot¬
ternden Zähnen dcistand — in Franziska stürzte
etwas ein — ihr guter Vorsatz ; chr schwer gefaß¬
ter Enffchluß ! Ein Sonnenstrahs fiel durch die

Türe und saß auf ihrer Stirne wie ein Gelächter
— jetzt , jetzt Rache zu nehmen für jene Kloster¬

gespräche , für jene ; — jene Pestnacht — es war

ja klar ! Sein Kind war es , nicht ihrs , seine Schuld

War es , nicht ihre , sein sollten auch die Folgen ^

sein , jetzt zu sagen: „Ach so, Sie sind es ? Ich dachte ,

ich wollte . ein . ' m fremden Kinde helfen , aber da

es ihres ist, bin ich wohl zp schlecht dazu , nicht ?"

^Fortsetzung folgt . )
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Niederlage der Kommunisten bei den
- amburger Salenarbeikermchleu .

Berlin , 4. Feber . ( Eigenbericht . ) In der Sek -

tionSversammlung der Hafenarbeiter Hamburg
des Deutschen Verkehrsbundes wurden bei den

Funktionswahlen sämtliche von der Amsterdamer
Richtung vorgeschlagenen Funktionäre mit säst
Zweidrittelmehrheit gewählt . Die kom¬

munistischen Gegenkandidaten brachten es nur auf
etwas mehr als ein Drittel aller Stimmen . Das

Ergebnis dieser Wahl wurde von der Mehrheit
mit großer Genugtuustg begrüßt eS- ist umso be¬

deutungsvoller , als die Wahl nach dem wilden

Streik im Hafen , stattfand , der im letzten Jahr von

den Kommunisten inszeniert worden war .

ßetzt BeratunKHkörper , Unterrichtsminister ,
Staatsanwalt , Richtevsenat zweiter Instanz , Ober¬

landesgericht —, können wir das Schlimmste er¬

warten . Man kann nicht früh und energisch genug
den Kampf geaen das Schandgesetz , das die

Klerikalen Planen , vufnehmen .

Die Nationaldemokralen für die

Wiedereinführung des Einjährig -

Freiwilligenrechtes .

Im Zusammrenhang mit der Beibehaltung
der ISmonatigen Dienstzeit machen sich innerhalb
der Mehrheitspawteien Bestveibungen geltend , ge¬

wissen Massen der Bevölkerung Evl- eichteküngen
vom Militärdienst zu gewähren . Wie wir schon
berichtet halben , streben die Agrarier die Wieder -

orvichbung der alten österreichischen Institution der

Ersatzreserve mit einer Dienstzeit von un -

gefähr acht Wachen an . Nun tritt auch im PUener
nationoildemvkvatifchen Blatt der Obmann des

nationaldemokratischen Mgeordnetenklubs Dr .

Lnkavsky für die Wiedereinführung des Men

östervsichischen Einjährig ^freiwilligew -
rechtes ein und begründet dies damit , daß man

den Absolventen einer Mittelschule mit dem An¬

alphabeten aus Karpathorußland doch nicht auf
eine Stufe stellen kämm . Der Herr Dr . Lukavskh
ist sehr liebenswürdig , er glaubt nämlich , daß
man den aibsoüüerten MitteHchmer mit dem Ar¬

beiter nicht aus «ine Stufe stellen kann , und da

er sich schämt, dies aarszu,sprechen, zieht er den

Vergleich mit dem Analphabeten aus Karpatho -
rußland herbei . Welch schweres Unrecht das alte

ös^rveichisch -umgarische Fteiwillchenrecht war , Hot
inan im Kriege gesähen . Jedes 17jährige Baur -

geoissöhnchen , dessen Vater es sich leisten konnte ,
den Sohn studieren zu läffen , gleichgültig , ob er

begabt war oder nicht , genoß alle Begünstigungen ,
die mit dem Einjährig - Freiwilligenrecht verbun¬

den waren . Der Arbeiter ober Angestellte jedoch ,
der nur eine wenigKaffige Volksschule besuchen
konnte und sich dann später einen Grad , der Bil¬

dung und Erfahrung angeoignet hat , der ihn Mr

Bekleidung wichtiger Stellungen im öffeMichen
oder Privaten Leben reif machte) genoß diese Ver¬

günstigungen nicht . Die JUstitutton des Eiwjährig -
Freiwilligenrechtes ist eine Klassen institution .
Sie begünstigt die Wohlhabenden auf Kqsten der

Besitzlosen . Aehulich jst es mit der Einrichtung
der Evsatzreftrve , die vor allenr den Söhnen der

Großbauern , Großkaufteute - , und Großgewevbe -
tveibenden zu gute kommt . Dlögen die Arbeiter

ruhig 18 Monate ' dienen , tveim mir die Söhne
der Agrarier und Bourgeois das Vergnügen , den

bunten Rock zu tragen , nicht lange genießen . Das

kommende Militärs,es ' etz wird also durchaus den

Massencharakter der heutigen Bürgerblockregieruug
tragen .

Die soziale Belattung in den

Tscheche slowakei .

Im Kampfe gegen die Sozialversicherung be¬

dienen sich deren Gegner oft des Arguments , daß
die soziale Belastung der Unternehmer in der

Industrie bei uns stärker sei, als in anderen

Staaten , und daß ' dadurch unsere Industrie kon -

kurrenzunsähig werde . Wie verlogen dieses Argu¬
ment ist , zeigen die Ausführungen einer der ' besten
Kenner der Sozialversicherung, des MitschöpferS
des Sozialbersicherungsgesetzes. Professors Dr .

Emil Schönbaum . In einem Vortrag , den

er dieser Tage gehalten hat , stellt er fast, daß die

soziale Belastung in der Dschecho' lowakei ohne die

Unfallversicherung 9. 2 Prozent , mit der Unfall¬

versicherung höchstens 11 . 5 Prozent gegen 18 Pro¬

zent in Deutschland und 17 Prozent in Oesterreich

beträgt . Durch die Sozialversicherung wird also
die Konkurrenzfähigkeit unserer Industrie nicht im

mindesten bedroht .

Was ists mit der Vorlage über die Bausör «

derung ? Obzwar es höchste Zeit wäre , daß das

Parlament die Vorlage über die Bauförderung in

Verhandlung zieht, ( hört man noch immer nichts

davon , ob die Regierung den Gesetzentwurf , den

sie bereits , im Herbst dem Abgeordnetenhaus « vor¬

gelegt hat , dem Hause neuerlich unterbreiten oder

einen neuen Entwurf ausarbeiten wird . Anläß¬

lich des Empfanges einer Abordnung Jwr Stadt

Prag hat nun der Minister für soziale Fürsorge
Pater 5 ra inc b der Abordnung erzählt , daß das

Ministerium an einem Gesetzentwurf arbeite und

daß dieser dein Parlament in kürzester Zeit vorge -

legt werden wird . Ws « nun das „ Prado Lidu "

aus Kreisen des - Ministeriums für soziale Fürsorge

erfahren hat , ist dort nichts davon bekannt , daß
das Ministerium an irgend einer Vorlage betvcf -

' fend die Bauförderung arbeitet . Der Herr Mini¬

ster Kramek wird nun zu erklären haben , ob er der

Deputation der - Stadt Prag nur einen Schwefel

erzählt hat oder ob er vielleicht insgeheim außer¬

halb des Ministeriums (vielleicht im klerikalen

Parteisekretariat ?) eine Vorlage ausarbeiten läßt .

Gelöbnis .
Aus den Trauerreden an den Gräbern der Opfer von Schattenborf .

Die auch von unseren Christlichsozialen beschönigt « und verteidigte Ermordung
eines invaliden Arbeiters und eines achtjährigen . Kindes durch burgenländische Froitt -

kämpfer hat in allen Arbeiterherzen tiefsten Nachhall und flammendste Empörung ge¬
weckt . An den Gräbern der armen Opfer der fascrstischen Bestialität haben die Redner

diesen Gefühlen Ausdruck verliehen und ihr « Reden in Gelöbnisse ausklingen lassen ,
denen fich die Proletarier in allen Ländern aus ganzer Seele anschließen:

Genoffe Leser ( Landeshauplmannftellvertreter des Burgenlandes ) :

„ ArmeS , gemordetes Proletenkind ! Erschüttert stehen die Burgenländer an Deinem Grabe .

Du hast nichts gewußt von dem höllischen Hatz , den die Gegner Deiner Klasse

cntgegenschleudern , D « hast de « Mörder hinter den vergitterten Fenstern nicht bemerkt , als

er Dich , spielender Pepperl , fällte . Als hätte der Mörder im Kinde auch die Jugeiw und Zukunft
der Arbeiterklasse treffen wolle «, so holte er stch fein Opfer . Mr geloben an Deinem Grabe , Dein

unschuldiges Opferblut niemals zu vergessen . Es soll uns stärken in dem Kampfe um Aufklärung
und um eine bester « Zukunft für Deine Klaffe . "

Genosse Max Win 1er ( niederösterreichlscher Bundesrat ) :

„ Wenn wir unseren Blick von diesem Grabe aus ringsum durch das Land gehen lasten , so wissen

wir , datz rS in diesem schönen Lande noch Tansende von unerlösten Kindern gibt . DieMächte , die

schützend hinter den Mördern vom Sonntag st ehe » , sie töten auch geistig .
Angesicht - dieses offenen Grabes legen wir Schul - und Kinderfreunde das feierliche Gelöbnis ab , daß
wir dieses Ereignis zum Ausgangspunkt eines großen Feldzuges für die Kinder des Burgenlandes

mache « wollen . ES gibt « ur rin « Hossuuug : wen « wir auftrcht von diesem Grabe weggrhrn wolle »,
di « Hoffnung , daß wir durch unser « Arbeit in dieses Land neue Kultur tragen . "

Senoffe Dr . Otto Bauer ( österreichischer Natkonalrati :

„ An dem offenen Grabe unseres gefallenen Genossen nehmen wir unS vor , geloben wir uns :

fein Blut darf nicht umso « st geflossen sei « « nd es ist nicht umsonst geflossen , wenn wir

aus dem Furchtbaren , was da geschehen ist , den eisernen Willen gewinnen zum Kampfe gegen die Welt

der Barberei , die da herein in diese stillen Dörfer zu brechen droht , zum Kampfe gegen die faseistischr
Gewalttat , zum Kampfe um eine Gesellschaftsordnung , der jedes Arbeiter -

leben heilig sein soll . Das fft das Vermächtnis des Genosten Smaric an nnS und dieses Ver¬

mächtnis wollen wir all «, die wir heute hier stehen , hochhalten . Wir wollen dem Genosten Tmarie die

Treue halten bis zum letzten Atemzug , so wie er uns die Treue gehalten hat . "

Putschversuch in Lettlauv .

Di « Internationale Kommission jur Be¬

kämpf » im des Fascismus übermittelt uns ' fol¬
genden Bericht aus Lettland :

In der Provinzstadt Volmar in Livland hat
am 21 . Jänner , also einen Monat nach dem

litauischen Putsch , eirf fafcistischer Leutnant

Olin des 8. Düneburaschen Infanterieregiments ,
um 8 Uhr morgens , Alarm gemacht , ein Bataillon

formiert , Patronen ausgeteilt und verschiedene
Staatsgebäude ( Post , Telegraph , Bahnhof ) besetzt ,
sowie einige Polizeiposten ^entwaffnet . Nachher hat
Olin nach Wenden telegraphiert und die dortige
Garnison zur Unterstützung des Putsches aufgefor¬
dert . Die Soldaten haben nicht gewußt was los

ist . und warum die Gebäude .ü^etzt werden . - Aus

diesem Grunde gelang es dem BataillonÄomman -
danten nach 35 Minuten die Mannschaft wieder in
die Kaserne zurückzuführen und den rebellierenden

Leutnant zu verhaften . Zwölf Militärpersonen
( Offiziere und Unteroffiziere ) wurden verhaftet und
dem Kriegsgericht übergeben . Obgleich es nicht
dokumentarisch sestgestellt werden konnte , ist doch
Kar , daß der Bolmarer Putschversuch mit der Tä¬

tigkeit der führenden fasciftischen Kreise Lettlands
im Zusammenhang steht . Die Rechtspreffe ver¬

sucht den Volmarer Putschversuch als die Tat eines
betrunkenen Offiziers darzustellen , welche jeder
politischen Bedeutung entbehrt . Diese Vevschleie-
rungs - und Beschwichtigungsversuche der reaktio¬
nären Preffe zeigen am besten , wohin die Fäden
von Volmar fuhren und wer im politischen Hinter¬
gründe dieses mißlungenen Putschversuches steht .

Die Arbeiterschaft Lettlands hat gegen den

Putschversuch große Versammlungen ' einberufen
und der Schutzbund ist in Bereitschaft getreten . Der

Putschversuch hat den Arbeitern im Heere und im

Volle die Augen über die fascistischc Tätigkeit ge¬

öffnet und sie verlangen von der Regierung , daß
im Stabe der Armee Personaliveränderungen vor¬

genommen werden .

20. 18:
22. 15:

Aun - lmU für Alle !
Programm für heute , Samstag .

Prag , 310. 11: Schallplattennwsil . 11. 10: Landwirt ¬
schaftlicher Rundfunk Und Zeitfignal . 12. 05: Pressenachrichten .
12. 15: Mittagskonzert . 1. Straub : Graf Eaglwstro . Vnver -
tnre . 2. Boldin : DaS Mädchen aus dem Zirkus . 3. üihoviky :
Böhmischer Lanz . 1. Lubbe : Hollo , Amerika . 5. Wrangil :
Du meine Morgenfonne . 8. Schmalst ich: Scheherezadc .
7. Nichols : Picador . 8. Armandole : Ben Hur . 11: Börsen¬
nachrichten . 18. 30: NachmlttasSkon »ert . 1. Gluck: Iphigenie
1» Aulis . Ouderlure . 2. Gaudi »: Die Geisler der Luft .
3. Mendelssohn : Kriegs marsch aus „At- alia " . 1. Wagner :
Bacchanale aus „Tannhäuser " . 5. Verdi : Othello . 8. Tschai¬
kowskij : Aus dem Dorse . 7. Komzlk : Walser . 17. 30: Land¬
wirtschaftlicher Rundfunk . 17. 55: . D e utsche Sendung .
Wetterbericht und Tagesneuigkeiten voat Prebbüro , -hierauf :
Dr. Paul Schiller , Prag : Eigene groteske Gedichte .
10: Skroupa : Der Rastelbinder . Zeitstgnai . 22; Letzte
richten des Prebbüros , Ueberstcht der Tagesereignisse ,
Und Theaternachrichten . 22. 15: Tanzmusik .

Brünn, , 411. 11. 30: Olmützer Produktenbörse , Wetter¬
bericht . Presse - , Sport - und Theaternachrichten . 17. 30:
Puppentheater . 18: ' 20 Minuten über , Radiophonie . Zeit¬
zeichen. 18. 20: Dortrag : Elettronenröhren . 18. 15: Wie Prag .
22; Setzte Pressenachrichten , Uebersicht der Tagesereignisse ,
Sportnachrichten .

Prrtzturg . 300. 17. 10: Kindererzäblungen . 18: Das
UkrainiIch , Theater . ,Kijewer Hochzeit aus der Operette »Die
Zigeuner in Mariula " von Albikowsth . Pressenachrichten .
22. 30: Mukikübertragung auS dem Cafe Redont «.

Budapest , 558. 17. 82: Srkel Ferencz - Abend . 18. 20: Bor¬
trag für die Irgend . . 18. 45: Vortrag . 19. 30: Aus dem
Leben der Landwirte . 20. 15: Kammermusik . Zigeunermufik .
23. 30: Jazz Band .

Dapentrh , 1800. 15,30 : Rughb Match . 17. 20: . Orchester -
Kon»er1 . 18. 18: Kinderstund «. 10: Militärkonzert .
Sonaten von Mozart . 20 45: Rundfunk - Revue . '
Orchester - und Salonkonzert . 23. 30: Tanzmusik .

Rom, 440. 17. 1$: Konzert . 21: Theaterabend .
Wie», . 617 11- Bormitiaasnursik . 18. 18: Nachmittags -

konzert . 18. 30: Totenfeier für Rilke . 19. 45: „Tosca " . Musir -
ü. ' anm von Puccini Jazz Bond .

Altrich , 404. 12. 30: Schallplattenkonzert . 15: Nachmittags¬
konzert . 16: Tanzmusik .

' 17. 30: Handharmonika - Konzert .
10: Glockengeläut . 20: Wanderausstellung .

Dentfchlanv .
«önigiwusterhausel . 1300. 9. 30: Hauptversammlung der

Deutschen Landtoirlfchaftsgelellschast . 15. 30: Esperanto . 18:
Tie Forderung »er B' gabtcn . 17: Das . System der englischen
Berwaltnng . 17. 30t Rationalisierung und Arbeiterkultur .

18: Mathematische Grundlage » der Technik. 18. 30: Wtffen -
schastlicher Vortrag für Tierärzte . 18 55: Dantes Göttlich «
Komödie . 20. 10: Nebertragung von Berlin , 484. „Die
Mädels von Davos " , Operette von Knopf . 22. 30: Tanzmusik ,

Breslau , 323. 16. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Bücher¬
stunde . 18. 50: Der Bau des Weltalls . 22. 15: Tanzmustk .

Frankfurt , 420. 15. 30: Jugendstunde . 18. 30: Meadels -
sostn - Konzert . 18. 45: Der ReichshauhaltSPIan 1027. 10. 15:
Schuv des alten Angestellten . 10. 45: Handschrift und Schul¬
unterricht . 20. 15: . Neue Violinmusik . Schönberg : Sonate .
Strawi - nskij : Pulcinella . 21. 15: Lautenkonzert . 22. 15:
Tanzmusik .

Hamburg , 305. 12- 30: Miltagskonzert . 14. 05: Haus ¬
konzert . 16. 15: Was di« deutfen Kinder fingen . ! 17; In den
Wandslgäirgen der englischen Parlamente . 17. 20: Gut und
Bös« in der Musik. " 17. 40: Das hauseat ' sche Patrizierhaus .
18: Lustiges Wochenende . 18. 50: Reklame und ihre Bedeu¬
tung . 20: Di« lachende Nprag . Tanzsunk .

Langenberg , 460. 13. 30: Mittagsmusik . 16. 30: Teemufik .
18: Kind » wd Tier . 19. 15: Buddha . 10. 85: Aus dem Funk¬
recht. 20. 05: Funktechnik . 2015 : Lustiger Abend . 22. 20:
Tanzmustk .

Leipzig , 386. 12: Mittagskonzert . 16. 30: NachMittagS -
,konzert . 13; Funkbasielstunde . 10: Deutschlands Erzeugung
»von Fleisch und Milch . 19. 30: Das Wesen des Ebarukters .

20. 15: 3 Einakter von Eourteline . 22. 15: Tanzmusik .
München , 538. 14. 30: Schallplattenkonzert . 18: Kultur¬

boden der bayrischen Rheinpfalz . 18. 30: Nachmittagskonzert .
,17 : Wenig bekannt « postalische Einrichtungen . 18. 30: Har -
mouiumkonzert 10: Das Recht auf die Antenne . 18. 45:
Konrad Dreher - Wend. 22. 30: Tanzmusik . „

Programm für morgen , Sonntag .
Prag , 340. 8. 80: Landwirtschaftlicher Rundfunk . . 0. 30:

Uebertragung aus der Karolinenttzaler Kirche. 11: Matinee .
N Weinberger : Spinett - Sonate . 2. Novak : Drei Komposi¬
tionen 3. Novak: Aus dem Zyklus „Erotieon " . - a) Marcia ;
b) Nimm - Nana ; c) Ballata . 4. Dvorak : Streich - Quartett
d- moll. 17: . Mlitärmustk . 18: Deutsche Sendung . Wett « »
bericht und Tagesneuigkeiten vom Prebbüro , hierauf :
Dr. Brstno Fischer , Dozent der deutschen Universität ,
Prag . Löwe- Balladen : 1. Archibald Douglas . 2. Kleiner
Haushalt . 3. OdinS MeereSritt . 4. Jungfräulein Anninka .
Am Klavier Frau Grete Fischer . 10: Dortrag : Der Sport
und der Arbeiter . 20: Wettervoaussage . 20. 02: Ochester -
Kojizert . 1. Model : Im Brunnen . 2. Mari «: Suil « carne -
valesqu «. 3. Liszt : Ungarische Rhapsodie Nr. 12. 20. 80:
ZevlounS Erzählungen . 21: Ieitstgnal Blasmusik . 22: Letzte
Nachrichten des Prebbüros , Uebersicht der Tagesereignisse ,
Sport - und Theaternachrichten . 22. 18: Tanzmustk .

Brün ». 441. 9. 30; Landwirtschaftliche Nachrichten . Ueb«r
die Milchwirtschaft . 10: Shmphonische » Konzert . 1. AkSmann :
. Shmpboirie Nr. 1. 2. Mozart : Violinkonzert . 3. Ddoktk :
Symphonischer Gedicht „ Das Täubchen " . 4. Strawinski : Suite
pucoe . 10: Konzert des Balalatka - OrchesterS . 10. 18: Die

- Sache Makvopulos . Oper von Janakek . 20. 30: Humor aus /
der alttfchechischen Poesie . 21 : Militärkonzect . 22: Letzte
Nachrichten deS Preßbüros , Uebersicht der Tagesereignisse ,
Sportnachrichten .

Preßburg , 300, 10. 30: Matinee . 1. Keler : Romantiou «
ouverture . 2. Kienzl : Der Enangelimann . 3 Resvadba :
Äorelcy . 4. Grieg : An den Frühling . 5. Wessey: JiancailleS .
6. Lenschner : Ein russisches Lied. 7. Komzak : Marsch . 10:
Landwirtschaftlicher Bortrag . 19. 25: . . Ueberiraguna aus dem
Slowakischen Nalionaltheater . \

Budapest , 556. 15. 30: Kindermärchen . 18. 30: Liederbor -
trag . 18: Humoristischer Abend . 19. 45: Liederabend . Jazz
Band .

Daventrv , 1600. 16. 30: Mikitirkonzert . 21: Gottesdienst .
22. 15: Klassisches Konzert .

Rom, 449. 10. 30: Kirchenmusik . 17: Tanzmusik . 21;
Konzert .

Wie», 817. 10. 30: Orgekvortrag . 11: Svmphontslosizert .
18: NachmittagSkonzert . 18. 10: Quer durch Mesopotamien .
W: „Josephine " , ei » Spiel von Herman » Bahr .

’ Zürich , 494. 11: Bormittagskonzert 13: Konzert . 15. 80:
Orchesterkonzert . 20: Wanderausstellung .

Deutschlanv .
Sönigswustcrhausen , 1300. 0- Uebertragung von Berlin ,

484. Morgenstier 11. 30: Französisch . 13. 10: Stunde der
Lebenden . 14H0 : Wie ergänze ich meine Brtefmarkenramm -
lung ? 15: AuS der Geschichte der Kartossel 15. 30: Fnnk -
heinzelmann . 18. 30: Nachmlttagskonzerl . 20. 30: Kunterbunt .
22. 30: Tanzmustk .

Breslau , 823. 10: Schachfunk . 11: Morgenfeier . 13. 10:
Gitarre - Kammermusik . 14. 25: Rädselsunk . 15. 15: Märchen -
stuirde . 16: Unterhaltungskonzert . 17: Pani Kania ans
eigenen Werken . 17. 45: Modern « Lyrik 18. 50: Reisebericht «
aus Frankreich und Belgien 19. 20: Dom Biedermeier oi4
zum Charleston . 19. 55: Hallensportfest . 20. 10: Konzert .
21. 10: Dr. Peltzer spricht

Frankfurt , 429. 8; 30. Morgenfeier . 11: Glockenspiel .
11. 30: Elternstunde . 12: DI « Oper der Woche. 15: Kunst¬
handel und Mlderpreisc . 18 : Stunde der Jugend . 17:
Ouartetk . 19: Schweizer Wintersportplätze . 20: Stund « der
Frankfurter Zeitung . 20. 30: Trio - Abend . Brahms : Trio

,c - moll. Korngold : Trio d- dur . 21. 30: Vorlesung Otto Flake .
22. 30: Tanzmusik .

Hamburg . 395. 0. 18: Morgenfeier . 11. 80: Platzkonzert .
12. 30: Dr. Funk , der Ingenieur 13. 05: Sonntagskonzert .
13. 45: Unterhaltungskonzert . 14. 30: Schachschule. 15. 30:
Funkheinzelmann 18. 30: Norddeutsche - Dichter im Lied
17; NachmtttagSkonzert 18. 35: Im Lande der Fjorde . 19. 20:
Erinnerungen eine - Weltkorrespondeulen . 20: „ Don Juan " ,
Oper ' von Mozart . Tanzmusik ' «

Langenberg , 489. 9c Morgenfeier . 11: Ueber Goethe .
11. 20: Echo der Zeit 12: Besprechung von Hörerwünschen .
13; MsttraSkonzert . 14 . 30 : ' Neuerungen des Funkwesen ».
15: Gchachfunk 15. 80: Kinderfunk . 18: JuaendsUnk . 16. 35: '

Di « Welt aus Schinwn . 17: Eine Kölner KarnevalSsihung .
19. 40; Anekdoten von Edison . 20. 15: Orchesterkonzert . 22. 30:
Tanzmustk .

Leipzig , 866 8. 80: Orgelkonzert 9: Morgenfeier . 11:
Welchen Beruf wähle Ich? 11. 30: Junge Säugetier « 12: 30;
Moderne Bioliiunusik . 18. 30: Operettenmusik . 19: Die
deutsche Seeschiffahrt . 19. 30: Die Relaiiditätstheari «. , 20. 15:
Orchesterkonzert . 22. 20: Tanzmusik .

Tagesneuigfeiten .
Baronin Anspergs Auftreten in Saaz .

Ein erdichtetes Eiftnbahnattzentat .

Manitag abends erschien , wie der „ Tag " be¬

richtet , in einem Saazer Hotel eine elegante
Dame von 40 Jahren , die sich als Erna Baro¬

nin Ansperg , Gutsbesitzerin aus Dejvice bei

Prag vorstellte und von dem Hotelier , dem sie sich
»ltttels Korrespondenzkarte bereits angemeldet
hatte , mit der an ihm gewohnten Liebenswürdig¬
keit empfangen wurde . Die Frau Baronin tvar

sehr aufgeregt und sing dann an ein mysteriöse
Geschichte zu erzählen van einem eleganten Herm ,
der in einem Abteil ?jtoeiter Klaffe mit ihr von

Prag wegfuhr , ihr dawt , nachdem « r sie cinge -
schEert, ihr Handtäschchen mit 16 . 000 Kronen

raubt mid aus dem Zug gesprungen und ver¬

schwunden sei. Sie stehe jetzt ohne Geld da , der

Hotelier möge so gut sein und ihr 500 Kronen

leihen . Der Hotelier hals mit 500 Krönen
aus und ging mit der Dome zur Polizei , wo über

den Vorfall ein Protokoll < uMenommen ' wurde .

Man legte ihr auch das Verbrecheralbum vor und

die „ Baronin AnSPerg " erkannte sofort
das Bild des Elfe nbahnräubers .
Dienstag vornnttagS 10 Uhr fuhr die geraubte "
mit einem Auto , das der Hotelier „besorgt hatte ,

nach Kaaden , stieg dort vor dem Hause des Ge¬

treidehändlers Sch . ab , der aber nicht zu - Hause
war . Dem Hotelier und dem Chauffeur erzählte

ite , ( sie wolle dem Getreidchändler Sch . Gerste

offerieren . Nach Saaz zurückgekchrt , e- rsnchle die

Dome , man möge um halb 1 Uhr ein Au to zur

Fahrt nach Prag stellig machen , tvelchem Wunsche
auch uachgekommen wurde . Um halb 1 Uhr stano
das Auto einer dem Hotelier befreundeten Saazer
Hopfenfivnra vor dem Hotel bereit . Da dem

Hotelier die Sache schon sehr verdächtig erschien ,
entschloß er sich, mitzufahren , indem - er der

Dame nahelegte , daß er in Prag geßchästl -ich etwas

zu tun habe und sie daher begleiten . werde . Bevor

sie noch wegführen , versuchte die ongMiche Frau
Baronin , dem Hotelier weitere 1200 Kronen

zu entlocken , indem sie angab , sie müsse hier
in Saaz noch Kleesamen kaufen . Der Hotelier tvar

jedoch schon sehr mißtrauisch und schlug ihr diese
Bitte ab . In Prag angekonunen , begab sich die

Dam - inS Hotel „ Blauer Stern " , wo sie angeblich
mit Herrn Sch. , Getreidehändler in Kaaden, , ein

'
Geschäft abschließen wollte . Dem . Hotelier sagte sie

außerdem , daß ihr Geuiohl , Rittmeister Baron

Ansperg , ein Stammgast in diesem Hotel sei und

sic dort sehr gut bekannt wäre . Der Hotelier ging
also mit ihr in das genannte Hotel und konnte '

nur feststellen , daß sie weder der GetreidchgMer
dort erwartet «, noch daß ihr Gemahl dort ein

alter Stammgast fft . Sie war überhaupt in diesem
Hotel ganz unbekannt . Nachher teilt « die

Dam « : dem Hotelier mü , sie wolle sich bei der

Livno - Äank Geld abheben » Sie gingen also beide

zur Bank , wo sie mit einem Direktor Marek

zu sprechen wünschte . Da jedoch bei dieser Bank

nur bis 3 Uhr amtiert wird , sagt « ihr der Portier ,
sie muffe am nächsten Tag kommen , und daß er

einen Direktor Marek nicht kenne .

Sodann - wollte die Dame mit der Elektrischen auf
die Letna fahren , wo sie sich Geld beschaffen wollte .

Auch daraus fft der Hotelier nicht eingegangen .
Da er der Ansicht war , daß sie bea-bsichtigte , ihm
während der Fahrt zu entwischen , rief er einen

Polizei herbei . Dieser begleitete die Beiden zum

Polizeikommiffariat in der Heinrichsgass «, wo die

Dame auf ihre Identität untersucht wurde . Dabei

ergab es sich, daß sie weder Frau Baronin Ans -

Perg , noch verheiratet fft , sondern das bereits vom

Bezirksgericht in Eger gesuchte Fräulein Anna

Peruaner , geboren im 2iLkov, zuständig nach
Karlsbad . In ihrer Handtasche faild man nämlich
einen Gewerbeschein auf diesen Namen lautend ^
als auch eine Vorladung von dem genannten Ge¬

richt zum 3. Feber 1927 . Als sich die „ ®cume "

überführt sah, versuchte sie alles Mögliche , mn

wieder enllaffen zu werden , tvas ihr jedoch nicht

mehr geglückt ist. Der Polizeikommifsär wittert «

einen guten Fang , ließ sie auf der Stelle verhaften
und in Untersuchungshaft überführen .

Aei Verlosen mit der Axt erWagen .

Furchtbarer Raubmord in Ramiest an der Oslawa .

Brünn , 4. Feber . In der Nacht auf heute
wurde in Namiest an der Oslawa in Mähren « i «

furchtbares Verbrechen verübt . Kurz vor Mitter¬

nacht wurde die Onsfeuerwehr zur Löschung eines

Brandes im dortigen Schlöffe alarmiert , Die

Schloß - und Ortsfeuevwehr drang in die Wohnung
des Forstrates Till ein und es gelang ihr nach
kurzer Zeit , das Feuer zu löschen . Bei den' Löfch-
arbesten deckt « di « Feuerwehr ein furchtbares Ver¬

brechen auf . Sie fand die blutüberströmten Lei¬

chen des 60jährigen Forstrates Eduard Till , des¬
sen Gattin und der Dienstmagd Koken , welche alle

«dre^i durch Axthiebe getötet worden waren . Di «

Mörder hatten sodann die ganze Wohnung ausge¬
raubt und Feuer angelegt , nm jede Spur dieses
furchtbaren Verbrechens zu beseitigen . An oft
Mordstelle wurde sofort die Gendarmerie berufen ,
treiche die Nachforschungen nach den Tätern in die

Wege leitete . Laut den Recherchen der Gendarme¬

rie erschien gegen 19 Uhr in der Wohnung des

ForstrateS ein unbekannter Mann , der nach dem

Rate frug . Die Dienstmagd rief den Forst rat zur
TL « , wobei aller Wahrscheinlichkeit nach der Un¬

bekannte mit einer Hacke den Forstrat erschlug.
Der Räuber drang sodann in die Wohnung ein ,
wo er auf dieselbe Art die Gattin TMs und das

Dienstmädchen Koken tötete , worauf er die Woh¬
nung ausraubte .

*
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Internationale Vroteftversammlung der

sozialWchen Studenten in Prag .
Deutsche und tschechische Sozialdemokraten und Kommunisten protestieren

gegen die soziale und kultnrelle Reaktion .

Hiezu teilt die Brünner Polizeidixektron mit ,
daß dis jetzt die Täter nicht ousgeforfcht werden
konnten . Bisher wurde festgestellt , daß in dem

ersten Frühzug , der von O k t i s f o nach Brünn

fährt , einer der Fahrgäste dem Kondukwur ver¬

dächtig vorkam und deshalb angehalten wurde ; der
Unbekannte konnte sich jedoch durch einen Sprung
vom fahrenden Zug der Festnahme entziehen .
Außerdem wurde ermittelt , daß dieser verdächtige
Unbekannte zwischen den Stationen R a p o t i tz
und Kralitz im Zug in der Gesellschaft eines

Fleischevgöhilfen gesshen wurde , der ebenfalls spur¬
los verschwunden ist . ' Nach beiden Personen wird

eifrigst geforscht .

Mord am Geliebten der Schwester . Aus Aisch
wird gemeldet : In der Nacht von Sonntag auf
Montag hgt sich in Asch ' eine schreckliche Tragödie
zwischen jungem Leuten abgespielt . Der 18 Jahre
alte GastwirtZsvhn Karl Schmidt wurde von
einem Mädchen , mit dem er ein Verhältnis hatte ,
als der Bater ihres Kindes bezeichnet . Der Bur¬
sche stellte jedoch seine Vaterschaft in Abrede ,
wurde aber nach gerichtlichem Verfahren zur Zah¬
lung von Alimenten verpflichtet . Schmidt mich
jedoch auch jetzt noch dabei , daß er nicht der Va¬
ter des Kindes sei, und ist auch bisher den ihm
auferlegten Zahlungsverbindlichkeiten nicht nach -

S"ouvnen . ^yfolAdeffen kam es schon wieder -
t Kvischen Schmidt und dem zwanzig Jahre al¬

ten Bruder ' des erwähnten ^ Mädchens , Hans
W ä ch t e r , zu heftigem Auseinandersetzlytgen , wo¬
bei letzterer drohte , seine Schwester furchtbar zu
rächen . Dieses Borhaben brachte er nun zur Aus¬

führung . Montag stütz , nach 1 Uhr , verließ eine

größere Gesellschaft junger Leute , worunter sich
Schmidt und Wächter befanden , einen Tanzsaal ;
man verabschiedete sich und '

es schien , als ob

Schmidt auf sein Elternhaus zuginge . Seine

Freunde waren jedoch erst ein kurzes Stück We¬

ges weitergegangen , als ihnen Wächter , der inzwi¬
schen verschwunden gewesen war , nacheilte und zu¬
riss : ,Ach hab « den Schweizer Karl
erstochen , schafft ihn heim , ich hänge mich
aus . " Nach diesen Worten eilte er gegen den
Wald zu und verschwand Än Dunkeln . Dv Ka¬
meraden Schmidts eilten zurück und fanden ^esen
in ' einer großen Blutlache mitten auf der Straße
vor dem väterlichen Hause mit einer Stichwunde
im Herzen tot aus . Sie war dem Opfer mit einem
Hirschfänger , den man bei Wächter gesehen hatte ,
beigebracht worden . Die Nachforschungen
nach dem Täter sind bisher ohne Erfolg
geblieben .

Abermalige Erhöhung der Zuckerpreise ? Eine

Nachricht , die ganz unglaubwuwig klingt , bringt
das „ Rarodni Osvob ^em" . ■ Wie das Blatt näm¬

lich erfährt , wird da » Zuckerkartell im den nächsten
Tagen die Regierung auffordern , Verhandlungen
über « ine neue Erhöhung des Zuckerpreises zu er¬
öffnen . Die heutigen Preise gelten bis Ende des
Monates und das Kartell wird sich angeblich be¬

streben , eine Erhöhung der Zuckerpreise durchzu¬
setzen. Wenn di « Zuckerfaovikanten tatsächlich
solch« Absichten hätten und die Regierung ihnen
oa nicht in den Arm siele , wäre dies das unerhör¬
teste Attentat auf die Taschen der Bevölkerung der
Tschechoflowakei . Man muß sich wirklich fragen ,
ob die avboiteiche Menschheit in der Tschechoslo¬
wakei' sich nur deswegen plagt , damit die Zucker¬
fabrikanten immer revcher werden .

Die Arbeiterlöhne in der Tschechoflowakei .
Das „ Pravv Lidu " berechnet auf Grund einer Sta¬
tistik des Professors Hickmann die Kaufkraft der
Metallarbcttcrlöhnc in den verschiedenen Ländern
der Welt . Das Matt gelangt zu folgendem Ergeb ,
nis : Wenn man die Kaufiraft des Lohnes des
Metallarbeiters in den Bereinigten Staaten mit
100 annimmt , so beträgt die Kaufkraft des Lohnes
des Metallarbeners in Kanada 93 , in Großbritan¬
nien 4fl, in Frankreich 39, in der Schweiz 38, den
Niederlanden 38, in Deutschland 38 , in Oesterreich
36, in der Tschechoflowakei 28, Sowjetruß¬
land 25 , Italien 20 . ; Mit Ausnahme des komuuv
nistischen Sowjetrußland und des fasoistischen Jta ,
' iien ist also die Kaufkraft der Metallarbeiter in der
Tschechoflowakei die nieorigste und bei dell anderen
Arbeiterschichten wird dies wohl nicht viel anders
sein .

Etwas für die „ Deutsche Presse " , die nach
dem Staatsanwalt rüst . Die „Leipziger BckskS -

zeftmg " schlecht : Gewiß , di « Mode der kmFM
Mädchenvocke wirkt nur dort schön, wo — sie
auch schöne Bein « frei läßt . Wenn das nicht der
Fall ist, dann — kann sie ' ehr abstoßend wirken .
Diese chthetische Erkenntnis ist aber nicht der
Grund , warum der Pfarrer Benzer in No °
sels bei Feldkirch sich in der Religionsstunde mit
den Waden seiner Schülerinnen beschäftigte . Und
nachdem er diese in seinem Religionsunterricht gc .
nirgend gebrandmarkt hatte , zeichnete er je -
demMädchen einen Strich andre Wa¬
den , der angeben sollte , wie wett der Rock her -
nnterzugcheu habe . Die Findigkeit dieses . Pfar¬
rers , der ein neues Feld für die seelsorgerische
Tätigkeit der PsarrherMi entdeckt hat , setzt uns rn
Staunen . Und ss soll beileibe niemand auf den
Gedanken kommen , daß es sich dabei um etwas
anderes als um die Sorge ums Seelenheil Han¬
deft .

Zehn Jahre Kriegsbeschädigtenorganisation .
Der Bund der Zkricgsverletzten , Witwen und Wai¬
sen der Tschechoslowakischen Republik , Sitz Rei¬
che »berg , hält am 28 . und 29 . Mai l. I . in Rei -

chcnbcrg seinen ordentlichen Bundestag ab . Der

letzte Bundestag fand im Jahre 1924 in Tet -
schen statt . Verbunden mit dem Bundestage wird
in schlichter Form die Feier des 10jährigen Be¬

standes der Organisation vorgenommen werden .
Der Bund wurde im Jahre 1917 als Bund der

Kriegsverletzten für Oesterreich begründet , zählte
damals schon. eine große Anzahl von Ortsgruppen

b —v - v ’ .

Prag , Z. Feber . Bon der Notwendigkeit einer

Stellungnahme der sozialistischen Student « » zur
herrschenden Reaktion überzeugt , beiiief der Jnter -
nationäle Ausschuß sozialistischer Studenten eine

Protestvevsammlung «in , die gestern abend im

Prager Gewerkschaftshaus tagte . Der Souterrain¬
saal war bis auf das letzte Plätzchen besetzt ; der
Ruf zum Protest war nicht vergeblich erschollen
und einige Hundert soziMstischer Studenten und
Studentinnen fönten mit gespanntester Aufmerk¬
samkeit den Ausführungen der Redner .

Genoss « Bi sek eröffnete die Kundgebung
mit dem Hinweis auf die Borfälle der letzten Zeit ,
welche sich an den Hochschulen ereigneten und die
die sozialistische Studentenschaft, ohne dazu ihre
Stellung öffentlich und klar ; u präzisieren , nicht
ruhig hinnehmen kann .

AW erster Redner sprach Genosse Dr . Se -
kanino , welcher sich mit der fascisttschen Be¬
wegung befaßte , die auch an den tschechischen Hoch¬
schulen ihren rückschrittlichen und arbeiterfeind¬
lichen Einfach geltend zn »rächen beMmt . Genosse
Sekanina wies in der Hauptfach « darauf hin , daß
sich das Proletariat in der Beurteilung der fa -
stistischen Bewgaung nur vom Standpunkte des
internittionalen Klassenkampfes und der Klaffen¬
moral leiten laffen dürfe . Der Fascismus sei nicht
nur eine Angelegenheit Italiens , sei nicht nur auf
die Machtsphäre Mussolinis beschränkt , er

’
ist

Weltbewegung geworden . In der Erkennt¬
nis der ArbeiterfeiMichkeit des Fascismus dürfe
sich das Proletariat keines . Mittels , sei es legal
oder illegal , enffchlagcn , nm sich dieser Kampf¬
organisation der Bourgeoisie zu erwehren . Geirosse
Sekanina wies weiters darauf hin , daß sich das
Proletariat anderer Staaten bereits ' «ine Abmehr¬
organisationen geschaffen habe . Die glänzend ' Or¬
ganisation des österreichischen republikanischen
Schutzbundes müsse auch dem Prolemria ' e dieses
Staates Vorbild und ' Beispiel sein .

Genosse Zeman sprach über den wachsenden
Einfluß d « s Klerikalismus und forderte olle fört -
fchrittlichen Elemente der Studentenschaft auf , die¬
sem alten Erbfeind der Arbeiterklasse cntgcgen,M -
lreten .

Als Dritter sprach Genosse Goldschmidt .
Er führte zu Anfang aus , daß die Arbeiter cuf
alles , was mit Hochschule und Student zusammen¬
hängt , nicht nur - mit Mißtrauen und Reserve
schauen , sondern mit einer durch tau ' endfältigc
Erfahrung erhärtete Feindseligkeit . Diese Vex -
sammlüng sei ein äußeres Zeichen dessen , daß es
auf den Hochschulen in den Gehirnen eiues zwar
jetzt noch kleinen Teiles dcr . Sruidenterffchüft zu ,
tagen beginnt . Jnmrer größer tvird die Menge
derer , die erkennen , daß ihr Platz pur sein kann

im jetzigen Oesterreich , nnrßtc sich aber noch denz
Umstürze M Bund der Kricgeverletzten für Böh -
men , Vkähren und Schlesien und spä ' cr als Bund
der Kriegsverlrtz ' en der Tschechoslowakischen Re¬

publik umstellen . Die außcrhal ' b des Gebietes der

Tschechoslowakischen Republik besiMichen Orts¬

gruppe « schloffen sich zum Zrniralverbande der

Kriegsbeschädigten für Oesterreich mit dem Sitze
in Wien zusammen . Ter Plan der Gründer ' der

Organisation ging im Jahre 1917 dahin , alle

Kriegsopfer der osterr . - ungarischen Monarchie zu
organisieren und zsvar getrennt in nationale Sek¬
tionen mit dem S tze in Wien . Dieser Plan konn ' e

nicht verwirklicht werden , da der Umsturz die Zer¬
reißung der österr . - urrgari ' chen Ntonarchic brachte .
Der Bund zählt augenblicklich 94 . 000 Mitglieder
und ist die Vertret »iigsstelle der deutschen Kriegs¬
beschädigten in der Tschechoslowakei .

Ein Mord in Jgla « . In Jglau wurde i »
der Nacht vom Mimvoch auf Donnerstag der 43

Jahre alt « Wächter der dortigen Wach - und

Schließgesellschaft Franz M a r ö i k crrnordct . Der

Wachter war in der Nacht gegen 2 Uhr in die
Mutter Gottesgaffe gekommen und benicrkte , daß
das Haustor des Hauses . Nr . 22 offen stand . Er

ging i » das Haus hinein , um nachzusehen , ab alles
in OrdnuW sei. Da hörte er aus dem GeschäftD
des Alois Med , zu dem sich der Eingang auf dem

Hausflur befindet , ein Geräusch und als er seine
Laterne gegen die geöffnete Türe des Ladens

wandte , knallten rasch nach einander gegen die
Türe zwei Schüsse . Der WächKr Mareik

sprang rasch an die Mauer neben die Tür und in

demselben Augenblick sprang der Einbrecher aus
der Tür auf den Gang . Noch ehe Maröik an eine

Gegenwehr denken konnte , schoß der Einbrecher
noch sechsmal auf ihn , wovon der eine Schuß die
Tür ourchfchlug , der andere in die Mauer ging
und der dritte am Steinboden abprallte . Mit dem
vierten Schuß traf jedoch der Einbrecher den Wäch¬
ter in den Bauch , mit dem fünften und sechsten in
die Füße , worauf er entlief . Durch die ersten zwei
Schüsse wurde der im zweiten Stock wohnende
Inhaber des Geschäftes Herr Alois Med aufge¬
weckt und als er weitere Schüffe hörte , weckte er

seinen Neffen auf und beide begaben ' sich zum
Haustor . Dort sanden sie auf dem Boden den

- schwerverwundeten Wächter , der ihnen auf ihre
Frage mtt schwacher Stimme antwortete , er sei
von einem Einbrecher angeschossen worden . Auf
dem Tatorte erschien bald die Polizei sowie das

Rettungsauto , welches den verwundeten Wächter
ins Krankenhaus brachte . Maröik wurde gleich
operiert, , starb aber um 4 Uhr früh an seinen Ver¬

letzungen . Nachdem das Verbrechen von der Po -

bei dem arbeitenden Volke , ihr Hirn und Heiz nur
von dem Gedanken erfüllt sein kann , Schütter an

Schulter mit dem Proletariat « zu kämpfen . Allent¬

halben sanrmelr die Reaktion chre Kräfte , in Eng¬
land , Deutschland , Oesterreich und auch in diesem
Staute . Besonders hier hat die Bourgeoisie den

Bsweis lückenlos erbracht , daß sie auf die Dauer

nicht in getrennten Lager « steht . Scheingefechte
haben breiten Maffrn den kkaffenmähigen Charak¬
ter der deutschen bürgerlichen Parteien verhüllt .
Jetzt ist auch den Blindesten Klvvheit geschaffen :
Hie Bourgeoisie , hie Proletariat .

Zum Schluß sprach Genosse Koste « k a ,
welcher neben studentischen tvirtschaftlichen Ange¬
legenheiten ousführte , daß sich die Arbeiterschaft
eines fascisttschen Experimentes zu erwehren
wiffen wird . Die Verwaltung des Staates , müffe
mehr und nrehr von Personen durchsetzt tverden ,
um den reaktionären Elenrenten einen Tamm

setzen zu können .

Noch , einstimmiger Annahme einer Reso -
lüsion , von der wir im Nachsolgeirden einen Teil

bringen , schloß der Vorsitzende um 10 Uhr die

Versammlung , die von häufigen BeifallÄnnd -
gcbmlgen unterbrochen wurde .

In der Resolution heißt es unter anderem :

Genau so wie i » 4 Industrie » Und Landpro -
ketariat empfindet das studierende Proletariat di «

Bedrängung durch dir Bourgeoisie . Es erkennt

ihr « Bestrebungen in der Ablehnung oller sort -
ichrittlichrn kulturellen Anträge , in der Hcrab -
srtzung der staailiänn lluierstützittig für die sozial «
Fürsorge für dir Student ««, . in der Beftitigung
der bewährten Selbstverwaltung in den studenti¬
schen Justituüenrr , und nicht ' in letzter Reihe in
der wachsenden Anmaßung ter reaktionären Elc -

meine - in der Studentenschaft , welche in den letzten

Tagen , zu der himerhältigen sMißhandlung cineS

sozialistischen Studenten führte . . Aber so wie die
Rrbeiier ist ' ou' ch die Siirdemönschafk nicht gc -
joiinen , dieses Wüten der Reaktion zu dulden und

ist entschlossen , gemein sinn mit der Aroeilerschafl
nlit allm xtpeckentsprechcnbeu Mitteln den «rbil »

trrrstcn Kampf dagegen zn fiihreu .
Wir fordern alle Arbeiterparteien zu einer

vernünftig : n Einigung über den pemein ' amen
- K' iMps gegen den FustismuS und jede kulnirekle

itud soziale Reaktion ans , - und vrv ' prechen der

Arbeilerichaft , daß wir durch wirksame Arbeit
- unter der Studrnteiq ' ckaft für die Ziele und Bc -

stttbrmgbn ' de»' Sö' zMiSmllS WtlwlTO ^' ainit
gegen die heutige Reaktion auf die wirksamst «
Weis : einen Tamm errichten tverden .

Weg mit dem FasciSmus ! Bereinigt alle Kräfte
gegen die reaktionäre Regierung !

zer>n. rmischäft alarnriert und in « Verfolgung dcS
Täters ausgenommen . , Es wurden etwa 20 Zeu¬
gen enivernommen , auf Grund deren die Polizei
bereits Anhaltspunkt - hat , die zur Ergreifung des
Täters - führen dürsten .

Eine Zentralstelle für Berufsberatung . T- i «
T' e u tsche ' La n de sk om m if si o n f ür K i n-
dc rschntz und Jugendfürsorge in Döhntcn , mit
dein Sitze in Reicheirberg . hat ihren bisbi - rigen
Avöcitch ' bxrcich wesentlich evlveiterl und eine Zcn -
trätstellc ftir . Bcrufstcratuwr und Stelleuvermitt -
lmrg eingerichtet , der nach und nach in jeden » ein -
zelneii Bezirk eine praktische BerufsberatmiAsstellc
angoglicdcrt lverdeil soll . Ei » aits ersahreneu Fach¬
lernen zuannneugeschter Beirat ist berefts ciu -
gc' rtzt tlnd hab sein « Vorarbeite » anfgenomnien .
In den mi Dkär ; l . I . stattfindende » Gantagnugen
ihrer Zweigvcrcine wird die Deutsche Landcskont -
mifsion alle Vertreter und Teilnehmer mit den

Alüleittlyb «» u,i ?d Richtlinien für di « Organisierung
»ich die Dutchfilhrmkg der Arbeiten der DezirkS-
berikfSberai -ungSstellen vertraut machen und den

einzelnen Ztveigvcreinen auch das erforderliche
berufekundliche - Material rind die nötigen Druck¬
sorten ' ur Verfügung stellen , so dcß mit der Prak¬
tischen Arbeit noch im Laufe des heltrigcn Jahres
begonnen tverden kann . Rn der gesamten Ocffent -
lichkeit lvird es mm liegen , dieser bedeui ' amen Ein -
sichtyng diurch ihre Mitarbeit zum vollen Erfoljge
zu verhelfen . Tie Zerttralstelle für Berufsberatung
der Deutschen LandeSkonrmisston ladet alle zur
Mitarbeit ein und wird jede brauchbare Anregung
gern «, durchführen .

Ein kommunisttscher Kolonialkongretz . Für
de » 10 . Februar 1927 ist nach Brüffel ein In¬
ternationaler Koikgreß gegen koloniale Unter¬

drückung und Imperialismus eirtberufen . Als

Eiubcrufer zeichnet die Liga gegen kolo¬
nial « Unterdrückung , lieber deren Cha¬
rakter schrieb die vom Sekretariat der Soziali¬
stischen Arbeitev - Jnternattonale herausgogebewe
„Internationale Jnformatton " bereits im August
1926 unter dein Titel „ Eine neue Decksirma der

Kommunisten " unter anderem : „ Zu der großen
Zahl von „ Komitees " und Organisationen , die

die Kommunisten gvschaffey , hckben, soll eine neue
kommen . Diese Deckorganisationen können natür¬

lich nur für eine getviffe Zeit ihren Zweck erfüllen ,
Nicht - Kommunisten im Dienste Moskaus zu ver¬

wenden . Sobald das Spiel durchschaut ist, ver -

lievß die Organisaffon ihre Zugkraft . So ist es mit

der Internationalen Arbeitcrhilse gegangen und

so wendet sich nun der kommunistische Hauptagita¬

tor , WM Münzenberg , einem neuen derartigen
Unternehmen zu . Und zwar soll es diesmal eine
internationale „ Liga gegen Kolonialgreuel und
Unterdrückung " werden . Sicher wird niemand
den Kommunisten verwehren , alle ihre Kräfte
in den Dienst ihrer Kolouialpolitik zu stellen . Da¬
gegen muß die Maske der „Liga " dieselben Wirr¬
stände Hervorrufen , wie die anderen Masken , un¬
ter denen sie ihre Arbeit betreiben . Auch in diesem
Falle wird die Demastteruna nicht ausblciben .
Das Schicksal der Kolonialvöfter ist fürwahr ein
viel zu ernstes Problem , Äs daß es zu einem

solchen Manöver ausgebeutet werden dürfte . Aber
es wird ihnen nicht gelingen , die Bestimmung
der Politik der Arbeiterklasse in den grundle¬
genden Fragen der Kolomalpolftik der Entschei¬
dung von ein paar verantwortungslosen Eigen¬
brötlern und kommunistischen Drcchtpupven aus¬

zuliefern . Die Arbeiterklasse wird die Grundla¬

gen ihrer Kolomalpolitik selbst bestimmen . Es

steht den Kommunisten frei , ihre Politik au

ihren Kongressen festzulegert , fiir die große
Masse des Proletariats werden sie festgestellt von
der Sozialistischen AvbefteriMernationale .

Ein dringendes Bedürfnis ! Im Dettdowctb

für den Bau eines neuen Völkerbund¬

palastes sind ' bis jetzt beim Generalsekretär^
über 2Ö0 Entwürfe eingebracht worden , znnt
größten Teile von Architekten aus allen euro¬
päischen Ländern . Es wird damit gerechnet , daß
noch aus der Ucbersee Entlvürfe eintresfen wer¬
den, so daß insgesamt 300 Entwurf « zu -
sammenkomnlen durften .

Eine Telephouzentral « ausgebrannt . Nm Mit¬

ternacht auf Freitag brach in der Telephonzentrale
i « Lodz « in Braud aus , dem über 6000 Statio¬

nen in der Zeritrale zum Opfer fielen . Der Brand

ist wahrscheinlich infolge Kurzschluß entstanden
und wurde nach mehrstündigen Rettirngsarbesten
gelöscht. Der Schaden ist ziemlich groß .

Bestrafter Eisenbahnattentäter . Der mehrfach
vorbestrafte Banernknecht Friedrich Bauer hatte
auf einer Nebenbahnstrecke bei Bamberg einige
- Schienenschraüben gelockert , eine Schraubenmutter
zwischen die Sihwnen geklemmt und ein Winkel¬

eisen x gegen deu Hera »brausenden Zug gestellt .
Durch eine in entgegengesetzter Richtung fahrende
Draisuie wurde das Hinderms rechtzeitig bemerkt
und ein Zugunfall verhindert . Das Gericht er¬
kannte auf eine Zuchthausstrafe von einem Jahre ,
sechs Monaten und . drei Jahren Ehvvevlust .

Mordbcsckuldigung gegen « inen gewesenen
Handrlsschulmrektor . Wie der „ Mor . - Skesky
T« nik " meldet , steht der Begründer und gewe¬
sene Direktor der - Ostrauer Handelsschule Wil¬

helm K u b i n e k, der bereits wegen Betrüge¬
reien , Brandlegung und anderen Delikten vorbe¬

straft ist , unter dem dringenden Verdachte , den

Raubmord , der vor acht Jahren an zwei jungen
Burschen in Krenrsier begangen wurde , verübt zu
haben . Als zweiter Täter ist der Marienberger
. Hausbesitzer Franz Fuchs in Verdacht . Als

Hauptzeuge gegen die beiden tritt ein Mann na¬

mens Ltzlejöek auf , der «ine Schwester Kubineks

. zur Frau hat. Seine Fran und Kubinek selbst
hätten Oöleisek gegenüber ein Geständnis abge¬
legt . Auf Grund dieser Anzeige wurde eine neue

Nnrersuchung eingeleitet . Der Fall erregt in

Mähr . - Ostrau großes Aussehen .

Die Grippeepidemie . Im Weinberger Krankm -

Haus relblieben vom 2. d. M. 66 Grippefälle . Don -

u« rs ! gg zivei Aufnahmen , sieben Enrlassungen , kein

Todesfall . Stand 61 . In pvei Fällen Komplikation «

durch RrppMellentzündMig . — Im Ällgomernön
Krankenhaus verblieben 58 Personen , Neuaufnah¬
men 3, - Entlassungen 14, Skand 47 . In einem Falle
Komplizierung durch Gehirnhautentzündung infolge
eitriger Mittelohrentzündung .

Bergung eines Schiffes nach zwei Jahrhun¬
derte «. Im Jahve 1708 strandete der „Nordische
Lötv^", eines der größten dänischen Kriegsschiffe von

daiwals , bei den Färöern . Ein Erdrirtsch begrub dar

gestundete Schfff samt seiner Besatzung von 120

Mann und es liegt seitdem zehn Meter unter der

Erde an der Küste . Ein Gerücht , das sich bis heut «
behauptet har, besagt , daß der . „ Nordische Löwe " , der

Handelsschiffe nach Ostindien begleiten sollt «, selbst
viele Silber - und einige Goldbarren an Bord hcite .
Es har sich darum jetzt «ine Gesellschaft gebildet ,
di « das Fahrzeug ausgraben will . Auch wenn es

nicht mir Gold und Silber beladen war , hofft dl «

Gesellfchrst auf chre Kosten zn konnnen , weil di «

36 schweren Bronzekanoncn / mit denen es bestückt
war , einen erheblichen Wert barstellen .

Aufklärung des Dopprlmordes in Sommerfeld .
Der Berliner Kriminalpolizei ist « s gelungen , di «

Täler , die das Ehepaar Tischenlke in Sommerfeld
ermordet haben , zu ermitteln . Es handelt sich um
den 18 Jahre alten Fürsorgezögling Kurt Som¬

mer aus Kürten , Kreis Sorau , und den 19 Jahre
alten Friedrich Biebrecht aus Hamburg . Beide

sind om 29. Jänner aus der Fürforgeanstolt Berens -

darf bei MuÄau entflohen . Sie begaben sich sofort
nach ihrer Flucht nach dem nur 65 Kilometer ent¬

fernten Sommerfeld , wo Sommer bekannt war . Nach
der Ermordung des Ehepaares sind die Verbrecher
noch nachts nach Güben gefahren . Im Zuge haben
sie ihre Kleider gewechselt und dabei aus Berschen
einen Sträfiingsangug in di « Neiße geworfen , in
dem sich 42 Mark in Hartgeld befanden . In einem

Konfektionsgeschäst in Guben haben sich di « beiden
dann von Kops bis Fuß neu eingekleidet . Slachdem
sie noch LsbenSmitt « ! «ingekauft hatten , fuhren sie
mit einer Autodroschke nach Frankfurt a. O. Dem

Chauffeur gaben sie außer 50 Mark Fahrgeld ein

Trinkgeld von gchn Mark . In Frankftlrt a. O. ist
di « einstweilrn verloren gegangen .

lÄei entdeckt war , wurde sofort die gesamte



' Die Wahlen in den LrmdrsMurrat .
Protest des « einen Landoottes .

Gesuche um Au schob der ' Lrö ' enz -
dteoktez .

Was Assentpsiichtige zu tun hab ««.

Prag , 4. Feber . Mit Rücksicht auf die be¬

ginnenden Hanptassentierungen macht das Mni -

sterium für nationale Verteidigung auf jene Be¬

stimmungen - es Wehrgesctzes und der Wehrvor -
schristen aufmerksam , welche die Einreichung der

Besuche um Aufschub des Prasenzdienstantrittes
betreffen . Tie genaue Einhaltung dieser
Bestimmungen liegt im Interesse der Wehrfähi¬
gen . Bon den in Betracht kommenden Bestim¬
mungen darf nicht abgewichen werden , die ohne
Grund verspätet eingereicht werden , müssen
abgewiesen werden .

Gemäß der Bestimmungen der § § 10 und 16

des Wehrgesctzes , oezw . des 8 79 der Wehrvor¬
schriften kann der Ausschub des Antrittes des Prä¬
senzdienstes denjenigen bewilligt werden , die ihre
Studien fortsehen oder sich anderweitig für
einen bestimmten Beruf vorbereiten (z. B. Lehr -
Iiiwe ) , wenn sie durch die Unterbrechung großen
Schaden erleiden würden , weiter denjenigen ,
welche besonders berücksichtigungswur -
dige Umstände nachweisen .

Den Gesuchen müssen alle Nachweise zuge -
legt werden , welche die Vorlage der Gesuche be¬

gründen , z. B. das Studienzeugnis (Schulbesuchs¬
zeugnis ) vom Vorjahre , sowie der Beleg über die

Fortsetzung der Studien ( bei Studenten ) oder der

Beleg über die ununterbrochene Vorbereitung für
einen bestimmten Beruf ( bei Lehrlingen u. ogl. ) .
Die Gesuche müssen vor der Assentierung ,
und Uoar bei der politischen Bezirksverwaltung
( dem Bezirksamte oder dem Magistrate ) eingereicht
werde » , in dessen Bereich der Gesuchsteller seinen
dauernden Wohnsitz bat .

Wer aus irgendwelchen Gründen das Gesuch
nicht bereits vor der Assentierung eingereicht hat ,
kann es späteste » ; bei der Assent -
komMission , jedoch vor der ärztlichen
Untersuchüng einreichen . Wenn der Gesuch¬
steller bei der GesuchLvorläge die notwendigen
Belege nicht zur Hand hat , so kann er sie auch
nach der Assentierung vorlegen . Das Gesuch
selber — sei eS auch ohne Belege muß jedoch
unter allen Umständen spätestens bei der Assen¬
tierung vor der ärztlichen Untersuchung einge¬
reicht werden .

Nach der Assentierung können Ge¬

suche — und zwar spätestens bis zum Tage
des Präsenzdienstantrittes — nur

dann eingereicht werden , >venn die Umstände , auf
die sich der Gesuchssteller in seinem Gesuch stützt ,
erst nach der Assentierung eingetreten sind . An¬

sonsten ist ein derartiges , verspätet eingereichtes
Gesuch zwecklos und muß nach den bestehenden
geltenden Bestimmungen abgewiese » werden .

Diese Gesuche sind gleichfalls bei der politischen
Bezirksverwaltung ( dem Bezirksamt oder Dami -

strat ) einzureichen , in dessen Bereiche der GesuiÄ.
stelle » seinen dauernden Wohnsitz hat . Dasselbe
gilt auch für die Einreichung von Beschwerden
gegen abweisende Entscheidungen .

Die Bestimmungen sind aufmerksam zu be¬

achten , damit nicht der Termin zur Einreichung
der Beschwerde versäumt und die Erledigung nicht

verzögert wird . Die Einreichung des Gesuche -
um Aufschub des Antrittes des PräsenzdiensteS
oder einer eventuellen Beschwerde gegen eine ab »

weisliche Entscheidung hat keine aufschie¬
bende Wirkung . Es ist daher jeder , dessen

Gesuch ( Beschwerde ) bis zum Tage des allgemeinen
EittrückenS der Rekruten nicht erledigt rst, ver¬

pflichtet , rechtzeitig den Präsenzdierrst an¬

zutreten .
' »

Eventuelle Gesuche um die Erlaubnis , die

Entscheidung über ein eingereichtes . Gesuch ( eine

Beschwere ) im bürgerlichen Verhältnisse abwar¬

ten zu dürfen , sind zwecklos, da ihnen nicht Folge
gegeben werden kann .

Die Reichstaguug des kleine » Lanbvol .

les , über ' die wir ausführlich berichtet haben ,
^beschäftigte sich am Sonntag auch mit den

chervorstehenden Wahlen in den Landeskul .

\ turrat . Es wurde beschlossen , sich an den

Wahlen auf Grund eines . veralteten , unge¬
rechten Wahlrechtes nicht zu beteiligen
Außerdem wurde die nachstehende Entschließ
ßung angenommen : ,, ,

Die planmäßige Förderung der Laudeskulürr

gehört zu den vornehmste » Aufgaben des neuzcit -
lichrn S' - aats - wesens . Sie ist ein wichtiger Hebel
Mr wirtschaftlichen und technischen Durchdringung
der Landwirtschaft , Mr Steigerung ihrer Ertrags¬
fähigkeit und damit Mr wirtschaftlichen und knvtu -
rellen Gmporhebung der Landdevölkemng .

Durchdrungen von der hohen Bedeutung der

Landeskubtunarbeit gibt die in Prag verlanrmekte

ReichKtagung des kleinen Landvolkes als berufene

Bvrtretun « der großen Masse deutscher Klem -

bauevn , Hausler , Land - und Forstarbeitet in die¬

sem Staate ihrem tiefsten Befremden darüber

Ausdruck , daß trotz jahrelanger Dorbereitumgen
keine Reform der veralteten und für die heutigen
BerhÄtnisse unzulänglichen Lamdeskulturräte in

Böhmen und Mähren , sowie der Landwirtschist -
Gesellfchast in Schlesien erfolgt ist. ja , daß sogar
davangegangen wird , diese verknöcherten Einrich¬
tungen fiir unabsehbare Zeit weiter aufrecht M
erhalten .

Die Ausschreibungen der LoudeskulturvatS -
wahlen eines geradezu rmrseumsreisen Wahl¬
rechtes , ist em Schlag ins Gesicht für jene breiten

Schichten des Landvolkes , die bisher einer ge¬
bührenden Vertretung im Landeskulturrate be -

va - M waren und nun dieser Vertretung auch
weiterhin verlustig gehen sollen .

Dieses Wahlrecht schältet entgegen dem de¬

mokratischen Gruudcharakter der Staatsverfassung
alle Landftauen vom jeder Vertretung im LandeS -
kulturrat aus , obwohl daran lebendige Ameil -

nahme und Mitwirkung vielfach den Erfolg der

LcmdeskMurarbeit bedingte .

Dieses Wahlrecht unterwirft ^ die in rühriger
Fortschrittsarbeit stehenden Fachorganisationen
der Kleinbauern und Häusler der brutalen

Majorisierung agrarischer Vereine , di « teilweise
nur mehr auf dem Papier existieren , vielfach

werden zu Staub , nichts bleibt als diese ewige Wan¬

derung vom Nichts inS Etwa ? und wieder in Nicht - ,

Nur daß ich dies denke , das hängt ewig in der Luft .
Wenn ich sage : Liebe Schneeflocke ! oder liebe Frau !
es ist immer dasselbe Leuchtende aus dem Jenseits
in dem Wort . Liebe , das ist — der sinnende , der

träumende , der sprechende Tvd . . . Denn restlos
Vergehen ist Tod, ist Lieb ' . Aber da ich eS sage und

fühl «, erlebe ich es noch . Lieb « ist erlebter Tod . Das

Ich geht in «in emdereS Ich , nein , schwebt dazwischen
als Ich — Du , anstatt ins Ewige , das ist der einzige
Unterschied . \ *

Gang durch die Ställe .

Namenlos ging mit einem Gutsbesitzer durch

dessen Ställe . Bei den Schweinen blieb er beson¬
ders lange . „ Tas sind nun di « Tier « aus Wurst ,

schon seit Jahr « » keine fruchtbare Tättgkeit mehr
entfalten , von Vereinen schließlich , deren Schwer¬
fälligkeit und Interesselosigkeit der Landwirt -

schasts - FLrderung gegenüber von berufener
Stelle schon hinlänglich gekennzeichnet wurde .

Dieses Wahlrecht basiert auf dem seinerzeit
zur Verfälschung des Bolkswillens erfundenen
Wahlmänncr - Systcm und verhindert geradezu
jede engere Zusammenarbeit der Landeskultur¬

räte mit der schaffenden Landbevölkerung .
- Wenn unter solchen Umständen auf Grund

eines erwiesenermaßen rmbrmrchbaren Systems
die Tätigkeit der Landeskulturräi ! « trotz aller t mu¬

tigen Erfahrungen fortgesetzt werden soll , so kön¬

nen dafür nicht pchilichc, sondern unr partei¬
politische Gründe maßgebend sein . Die Reichs¬

tagung erblich in diesem Vorgang die zielbewußte
Festsetzung der agrarischen Politik , die darauf hin¬
ausgeht , die unteren Schichten der Landbevölke¬

rung von jeder öffenrlichen rechtlichen Jnteressen -
vertretuarg auSMschließen . Sie erhebt schärfsten
Einspruch gegen diesen reaktionären Anschlag, der

nur bezweckt , die LanÄes ' Mur- Eimrichtnngen , die

auS öffentlichen Mitteln , also auch von den Steuer¬

geldern der kleinen Landwirt «, Häusler und Ar¬

beiter erhalten werden , einer Gruppe von Agra¬

riern auszuliefern . Wenn dadurch di « Landes -

lnlturavböit den Massen des arbeitenden Land¬

volkes ncch mehr entfremdet wird , als dies schon

durch die Vevsäum »tis der Vergangenheit gr- schah,

so trifft hieftrr di « ganze Schuld die agrarischen
Machthaber in die ' em Staate , von denen dieser
nbueste Anschlag gegen die Rechte d « S kleinen

Landvolkes ausgeht .
Die kleinen Landwirte und HäuSler worden

sich ihr Mtbestimnmngsrecht in den LandeSkultuv -

Orgamsativnen unter keim » Umständen vorent -

HMen lassskr . Sie fordern nachdrücklichst eine neu¬

zeitliche Rsform der Landeskulturarbeit , deren Auf¬
bau auf einer demokratischen , nach dem Berhält -
ni,wahlrecht geschaffenen Volks - Organisation aller

landwirtschaftlichen Grundbesitzer unter Beibehal -
tung der bisherigen nationalen Sektionierung .

Gegen tue von den Agrariern beider Rationen

inszeniere Wahlkomödie «»heben sie schär ' strn Pro¬

test , fordern dir Annullierung der Wablausschrei -

bung für de « Landeskulturrat « nd erkläre «, daß

sie mit ; allen Mitteln , gegen diesen unerhörten
Bolksbetrug ankämpfen werden .

Koteletts und Schinken . In mein Fleisch geht ihr

Misch «in , ist das nicht «in grausiger Gedanke ?

Wevdrn wir nicht davon auch langsam faul un¬

fett ? Der Gutsbesitzer lachte ihn als verrückt aus .

„Welch wunderbare junge Mädchen hätten wir viel¬

leicht , wenn sie sich von Rosen , und Schmetterlingen
nährten ! " träumt « Namenlos weiter . Dchm wandt «

er sich . mir Schaudern von den Tieren , die ihm das

Leden erhielten , ab . Bei den Kälbern traf er auf

eines , das schielte . , ^>at di « Mutter auch geschielt ?"
Der Gutsbesitzer sagt «, da hätte er viel zu tun , sich

darum zu künnnexn , Hauptsache : Milch und Fleisch .
„ Sehen Sie, " sagte Namenlos , „toir herrschen über

die Tiere uitd nehmen von chnen nur , was wir

brauchen . Das große ferne Unwesen da am All ,

das man Gott nennt , nimmt aHch von uns nur

das , was es brauchen kann : Die Liebe . Vielleicht
ist sie ihm so notwendig als Lsbensnahrung , wie

Ihnen Milch und Fleisch . Jedes höhere Wesen will

vom andern das , worguf das niedere gewöhnlich
wenig Wert logt. Die Kälber sterben an unserer
Berfresseicheit , wir sterben an der Liebe des großen
Unbekannten . Nicht wir steigen gur Bollikommen -

heii , sondern das Leben steigt ins All hinauf auS

den niederen Sphäre » der Tiere und Mensche », in

Namenlos .
Anekdoten vo « Alfred Hei « .

Di « Schneeflocke .
Mein Freund Namenlos bekam «ine Schneeflocke

auf seine Hand . Sie zerging von seiner Wärme .

„Wasser, " sag » 0r . „ Gin Stern ward Wasser , wir

Aelsifch « Land .

Belgien hat eine für seine Kleinheit bedeutende In¬

dustrie , der Handel , der namentlich im 16. Jahrhun¬

dert zu höchster Blüte gelangt «, ist auch gegenwärtig

außerordentlich lebhaft und das belgische Gewerbe ,

das kostbare Perlen tüchtigen und kunstsinnigen

Handwexkerschaffens aus vergangenen Jahrhunder¬

ten überliefert hat , blüht heute noch.

Das Land ist in neun Provinzen geteilt : Ant¬

werpen , Brabant , die beiden flandrischen Provinzen

Ost - und Westflandern , Henncgau , Lüttich , Limburg ,
Namur und Belgisch - Luxemburg . Zwei Volksstämme

bewohne » das Land : di » germanischen Flamen

und die romanischen Wallonen , durch eine ziem¬

lich scharf « Grenzscheide getrennt , die in fast gerader

Liu » von ver Höhe von Dünkirchen nach Osten bis

gegen Maastricht verläuft . Die nördlichen Gebiete

sind flämisch , dir südlichen wallonisch . Aber oft auch

Rass « und Sprache das Volk in zwei Teile scheidet ,

so hindert die Sprachgrenze doch nicht , daß Sitte

und Blut sich dauernd mischen . Immerhin ist bas

Verhältnis zwischen beiden Ncttiouen krin ganz un¬

getrübtes , die Sprachen fr age ist «in Gegen¬

stand immer wiederkehrender Differenzen . Die

StaatssWWhe ist französisch, sie wird in der Schule ,

in der Wmee, im öffentlichen Verkehr, in der gro¬

ßen Presse und in der wissenschaftlichen Literatur

benützt , wenn auch im Norden Ankündigungen ,

Straßentafeln ufw zweisprachigen Text haben .

Man kann Belgien von verschiedenen Gesichts ¬

punkten ans bereisen . Wir wollen zunächst einmal

daS Belgien der schönen Städte , . der großartigen
Bauwerke , dm Stätten einer Kultur , di « einem

Reichtum entsprangen , der «in fruchtbarer Boden

Mr All das war , was üher die täglichen Lebensbe -

Denn Belgien
vor allem groß durch seine Kunst . Diese

Kunst ist überwältigend durch ihre Größe , durch di «

Wucht des Gestaltungswillens , der in ihr zum Aus¬

druck kommt , einerlei , ob man an die oft märchen¬
haft schönen Bauwerke denkt , die , so sehr sie dem ein¬

zelnen ringenden Talent Raum ließen , sich zu ent¬

falten , dennoch Zeugnis von einem glühenden Kol¬

lektivwillen oblegen , oder ob man bewundernd vor
den Bildern steht , die der einzelne Künstler geschaf¬
fen . Hier haben die Brüder van Eyck gelebt , hier
schafften di « Brüder Broughel , hier hat Rem¬
brandt seine unsterblichm Bilder gemalt , hier
schwelgte Rubens in seinen Farbenräuschen und

viel «, viele andere , die befruchtet von der starken
Sinnlichkeit des niederländischen Lebert die Kraft¬
quelle des eigenen künstlerischen Seins ausströmen
ließen in ewig juugm , herrlichen Werken .

Ueber diese Kunst sind viele Kriege hinwegge -
gangeu . Kaum ein Land hat je solche Lasten getra¬

gen wie Belgien . Was Kriege nur zerstören konn -

ten , das geschah und auch im letzten Weltkrieg Hal
die deutsche Soldateska über Befehl ihrer Vorgesetzten
furchtbar unter den Kunstschätzen gehaust , die trau¬

rigen Ueberreste ehenials bwühmter Werke stehen als

Zeichen sinnloser Zerstörung und als furchtbar « An¬

klage da . Aber immer noch erscheint das Land un «

Ausschöpfbar an Schönheit . Und wo immer im Wer¬
den der Zeit Kunst und Kultur Geltung besitzen,
dort wird Belgien mit Begeisterung genannt werden .

Deshalb aber ist ein « Reis « durch di « belgischen
Hstädte «ine Quelle ungetrübten Genusses , wenn
man sich einuzal an di « allzeit sichtbaren Spuren der

deutschen Besetzung und der daraus erwachsenden
Antipathie gegen die Deutschen gewöhnt hat . Da ist

Brüssel , dicker als Weltstadt nicht überragende Ort
— man stellt eS sich in der Phantasie viel eleganter
vor , als . es ist —̂ als Sammlung architektonischer
und ondtrer Kunst aber einfach blendend . DqS größte
Wunder Brüssels ist wohl der Marktplatz, - der in

seiner künstlerischen Geschlossenheit, unberührt vom

Verkehr der elektrischen Straßenbahn , mit Recht als

einer der schönsten Plätze der Welt gilt . Es ist ein

Platz , der auch der Geschichte angehört : 1568 wurden

hier 25 niederländische Edelleut «, unter ihnen Egmont
und Hoorn auf Befehl des Herzogs Alba hingerich -
tcr Es ist eine mutige Feststellung , welche das frü¬
here Brothaus , das heutige „ Haus d«S Königs " in

Erinnerung an diese Bluttat trägt : daß die Ent¬

haupteten als Opfer der Unduldsamkeit , der katho¬
lischen Kirche fielen . Vielleicht mag auch daher «in

großer Teil des Gegensatzes zwischen Flomen und

Wallonen rühren . . Gegenüber dem „ Maison du Roi "

das Rathaus , wohl das schönste in ' ganz . Belgien —

vielleicht außer jenem von Löwen — gotisch strack

aufsteigend bis zu seinem SO Meter hohen Turm ,
ein Wunderwerk von Filigranarbeit in ' den Säulen

und Nischen . Entzücken müssen di « Zunfthäuser
jeden , der wachen Sinnes hier verweilt . Malerische

Giebel , merkwürdig « Zunftzeichen , vergoldete Fassa¬
den, das wirkt in , Verbindung mit dem mächtigen
„flämischen Haus " , welches eine ganze Schmalseite
des Platzes ausfüllt und nist feinem Flachbogen von

beruhigender Schönheit ist , derart überwÄtigend ,
daß mau bei längerem Aufenthalt immer aufs neu «

zu diesem Platz zurückkehrt .
Etwas bombastisch wirkt der Jnstizpalast ,

als das größte Gebäude Europas bezeichnet , fünfmal
größer , als «S den Jnstizbedürfnissen Brüssels ent -

sprechen würde . Man war aber nicht kleinlich und

wollt « dem Baumeister Gelegenheit geben , sein «
Tatkrafr zu entfalten . So entstand « in riesenhaftes
Gebäude , dessen Baukosten sich auf 14 Millionen

Franks beliefen und das nun da - gesamte Stadtbild

Brüssels krönt .

L

Mit seinen rund acht Millionen

Belgien zwar zu den europäischen
trotz seiner Kleinheit beansprucht «

das Interesse jener , die mit Sinn für Kultur und

Geschichte begabt sind, wie «S auch stark jene fesselt ,

diesdas Land als Wirtschaftskörper betrachten . Denn

durfnisse hinänsgeht , betrachten .

Im hohen Maße

Einwohnern gehört
Kleinstaaten , btxb

Gegen Grippe
wirksamstes Mittel erst

Stock Brandy Medlcinal

di « höheren . Wir sind nur Stufen . Gott aber wan¬
delt . " Und Namenlos hielt seine Hände hick, als

wenn einer darüber schreiten sollt «.

Di « Häßl - ich « .
Namenlos sagte : ,Lch habe heute ein häßliches

Mädchen geküßt . Es hat noch ni « « inen Kuß auf

seinen zu großen Mund bekommen . Es war ganz
erschrocken . " ,Möbst du mich ?" fragt « es . „ Ja , ich
lieft deine Liehe", sagt Namenlos „ Was heißt das ' ?"

fragt « die Häßliche . „ Ich weiß, - daß du einmal

einen schönen jungen Menschen geliebt hast und

wünschtest , so schön zu sein , daß er dich - begehrt . "
Sie errötete . Ich sah, daß ich daS ' Wahr « erraten '

ha-t -t «. „ Der bin ich leider nicht. Aber schließ « die

Augen , Mädchen , und denk «, er komnrt zu dir . "

Das Mädchen schloß di « Augen . Sein häßlicher
Gesicht verklärte sich zu vollkommener Schönheit . Sie

sah drn Liebsten der Jugend nahen , der sie verachtet
hatte und mit einem hü buchen Lärvchen längst un -

glücklich ist . Welch Glück wäre die Verzauberung
der Häßlichen für ihn . die ich » un voll Andacht küßte.
Es wäre meine schönst« Liebe . Wie wenig di « Men¬

schen von der Liebe verstehen !

Namenlos ist krank .

Namenlos wsx krank . Er lächelt «. „ Du , hast
doch Schmerzen ? " „ Ja " , und er lächelt « kbieder . „ Weißt
du , wenn man krank ist , dann ist das Leben wix
ein herbstdünn goldle ichtendes Matt . Jeden Augen¬
blick kann «s niederfallen , uckd alles ist a- us. Aber

vorher r ' mas di « kleine stille Erdenweit spüren , wie

sie durch den großen Mrum ewiger Zeiten Wehs ,
ein Blatt im Winde pes Himntels — das läßt aus

tiefster Seel « lächeln . Wenn es grünt , dann ist es

s , fest und hart daß es sich selbst mit dem hoffärtigen
Ich die Welt verstelli . . , Aber iverm es durchsichrig
wird , dann wehen di « großen Ding « hindurch . Tann

ist nicht mehr das Ich ein Ich , nur noch ein Sein
im All . Ein Schein im All . • Ein Wein im All .
Wie du willst . Ich bin . berauscht vor Lebensfreude .
Ter Tod ist vielleicht der Abfall des Irrtums Ich
von der Wahrheit des Ewigen . Es geht bestimmt
aufwärts , wenn man stirbt . "

Heiteres .

Gemüt . ,Derdamm . tr Zucht in . der Bayn^pie -
mand kriegt einen Sitzplatz . " — „ Pappi , du hast doch
einen . " — „ Aber deine arme Mutter muß stehn . "

*

Die Presse . Dieb : „Zähl ' rasch auf , was wir

gefaßt hqben . " — Kollege : „ Zn müde . Les « daS in

den Marge nMittern . "
*

Geschwister . ' „ Er hält um mich an — und kennt

mich eilst eine Woche. Kann er mich da lieben ? " —

„ Nur dann ! " ,
*

Freunde . ,Fenkins heiratet seine geschieden «
Frau wieder . " — „ Die haben dir Stirn , ein zweites
Hochzeitsgescheick zu erwarten . "

*
.

Fabel . Ein betagter Ford - Wagen , so erzählt
man , kam auf einer etwas steilen Landstraße zum

Stehen . Ein kleines Gselch n kam von - er Weid «

und « s enlspann sich folgendes Gespräch : „ Was bist

du denn ? ' ' , fragte dos Eselchen . — „ Ick bin «in

Automobil . " — „Ach", sagte das Eselchen , „ wirlich ? "
— „ Natürlich . " — » as Eselchen holte tief Atem .

„ Ich bin «in Pferd ! "
—

_
- -

Herrlich wieder die Kathedrale der helligen
Gudula , St . GadUle , ein Bauwerk , das in der früh¬
gotischen Periode begonnen , deutlich den Einfluß
der deutschen Gotik erweist , die gerade in Belgien
zuerst in die französische gotische Bauweise eindrang .
Dies « gewaltigen , religiösen ' Bauten lassen es immer

wieder verstehen , - aß die Masse von diesem Myste¬
rium hingerissen wird . Wann werde » wir unsere
Bolkshäuser haben , di « ähnlich sind , keine Wirts¬

häuser , sondern Ort der Feier des heiligen gemein¬

samen Zieles ?
Die Boulevards , nun , sie sind ärmer als jene

von Paris und auch das ganze Leben ist es Man

,merkt immer noch den dumpfen Druck , den di «

deutsche Besetzung hinterließ . Das sind die, Quellen

des Fremdenhasses , der einen unserer Kollegen es

erleben ließ , daß er , der nicht französisch konnte und

in einem Boulevard - CafS. «in Glas Bier bestell ^,
vom entrüsteten Wirt aüs dem - Lokal gewiesen
wurde , weil man für ,ll «s Allemands " kein Bier

habe . Aber man möge sich beruhigt »: wir fanden
auch am Boylevard vörtkefsliche kleine Kneipen ,
Roterien , wo inan sich selbst roh auSsucht , was man

gebraten wünscht und es vor den eigenen Augeck
auch gebraten bekommt , wo der Wirt ausnehmend
höflich ist und dort selbst anfängt deutsch zu spre¬
chen , wenn er merkt , daß es dem Gast angenehm ist .

Das Schönste an und in Brüssel sind aber doch
die großen Parks , die sich rings um die Stadt deh¬
nen . Da ist Laken, da ist der große,Park von

Uccle , dem Ort , wo die Sommerschule des JGB
staltsand . Wir erlebten eben da eine Art Sommer «

nachtsfest , der Nationalfeiertag und da war nun

wahrhaftig das belgische Volk so liebenswert wie je
das französische . Diese Ursprünglichkeit der Freude
wird man so bald^nicht wiederfinden . Aber eben

deshalb erscheint rückschauend das , was das impe¬

rialistische und monarchistische Deutschland an Bel¬

gien verbrach , als ein durch nichts wieder gukzuma -

chender Greuel . I . P .
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Botksmirtkchakt .
Der Handelsoertraa mit Oesterreich .
Verlängerung des Provisoriums dis 18 . April .

Prag , 4. Feber . ( Tsch. P. - - B. ) In den han -
Ockkspolitischcn Verhandlungen über einen Zoll¬
tarifvertrag zwischen der Tschechoslowakei und

Oesterreich , in Prag wurde die zweite Lesung be¬
endet . Die Verhandlungen werden in der aller¬

nächsten Zeit in Wien fortgesetzt werden .

Obwohl die Verhandlungen rasch Vorwärts¬

schreiten , hat es sich gezeigt , daß deren Beendigung
nicht so rasch ersann kann , daß die neuen Verein -

darungen am 1. März d. I . in Kraft treten kön¬
nen . Um einen zolltarifarifch ungeregelten Zu¬
stand zu vermeiden , wurde die Verlängerung des

fetzigen Status bis zum 15 . April d. I . vereinbart ,
so daß die Neuregelung mit diesem Tage in Gel¬

tung treten wird .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 4. Feber . ) Die heurige Börse war

schwach besucht , die Geschäfte minimal . Am Getreide¬
markte blieben di « Preis «, , so wert es überhaupt tzu
Geschäften kam , gegenüber Dienstag unverändert .
Rur MaiS gab etwas nach und notierten : Mais ,
jugoslawischer , ab Bratislava 121 , rumänsicher , fein¬
körnig , ab Oderberg 117 , Cinquautino , ab Oderberg
122 , La Plata , ab Tetschen 132 , alles unverzollt .
Ebenso war auch amerikanisches Fett abgeschwächt
und notierte ab Tetschen 13 . 10 —13 . 20 , während
ungarisches anzog und ab Sgob 13 . 80 —13 . 88 notiert «.

Auf den übrigen Marktgebieten blieben die letzten
Rotierungeu unverändert nominell in Geltung .

Devisenkurs .
- Präge « Kurse am 4 . Feber .

. Gell , . Säte
100 bolländische Gulden . 1347 . nÖ 1353 . 50
100 Reichsmark . . . . . 798 05 802 . 05
ino rvelaas . . . 467 . 75 470 . 75
100 Schweizer Franks . . 647 . 62V - 650 . 62 "
t Pfund Sterling . . . . 163 . 20 164 . 20

10 " Lire 145 . 45
1 Dollar < . 33 61' «- 38 . 01 " ,
100 französische Franks . 132 . 00 134 . 10
100 Dinar . 50 . 14 50 . 64
100 Bengös . 589 . 85 592 . 85
100 polnische Zloty . . . 876 - 382 . -
100 Schilling i . • . . 474 87 " - 477 . 87 "

Der Jilm -
Boheme . Der Roman „ Boheme " des franzö¬

sischen Schriftstellers Henry M u r g « r gehört zu den

wenigen Werken der gesamten Weltliteratur , die An¬

spruch auf Unsterblichkeit haben . Die erschütternde
Tragödie der armen , kleinen Näherin Mimi , die sich
in ihrer abgöttischen Liebe zu deut angehenden Dvaz
matikrr Rudolf zu Tode arbeitet , um dem geliebter »
Mann die Möglichkeilt zu schaffen , sein Drama zu

lnenden , das ihn berühmt machen soll , diese einfache ,

zu Herzen gehende Tragödie wird stet » dankbares

PnMtlutN finden , sei « 1 ttW in seiner Urform als

Roman oder als Sie gleichnamige ; Oper von Giacomo

P u t c i n i oder als der Film , der nach den Motiven

dieser Oper vom Regisseur Kinsf B i d o r inszeniert
wurde Sagen wir es gleich heraus : der Film als

solcher stellt nicht die denkbar höchste bildhafte AuS -

dru ' kKmöglichkeit des danlbaren Vorwurfes vor , man

könnte sich die Ueberiragung ins Bildhafte gewiß
besser und packetrder vorstellen , — aber BidorS Werk

verdient Anerkennung , wie sie nur wenigen ameri¬

kanischen Filmen gezollt werden können . Die Ge¬

schichte der liebenden Mimi , die sich für den Gelieb¬

ten zu Tode arbeitzs und am Tage seines Triumphes
an Lungenschwindsucht «lend , aber dennoch im Herzen

- glücklich , aus dem Leben scheidet , das für sie nur Ar¬

mut , bitchre Sorgen und nur gar so wenig Sonnen¬

schein hatte , wird jedem Zuschauer mächtig ergreifen ,
denn unwillkürlich läßt einem die Kunst einer Lilian

Gilb die ganze Tragödie einer zerschellten Liebe voll

nachfühle «. Denn ihr , der zarte «, feinen , so wun¬

derbar weiblichen Gish , bankt der Film seinen inne¬

ren Gehalt , seine menschlich durchfühlte Wahrheit .
So scheu und mädchenhaft , so glücklich und kinder -

" r 1

Sie EuroMsiekung der Orients .
Bon Dr . Khalid . (Nachcrzcchft von Erna

Büsing . )

- Nun war er nach Kairo gekommen,̂ der reiche
amerikanische Herr , den man schon . seit langem
mit Sehnsucht und Bangen , mit Hoffnung und

Vorfreude erwartet hotte . Man , das heißt in

diesem Falle der alt « ägyptische Kaufmann und

sein Sohn . Sie wollten Geschäfte mit dem

Fremden machen . Und der Amerikaner wollt «

Geschäft « mit ihnen Machen , folglich waren ge¬
nügend Grundlagen für eine Unterhaltung Vor¬

handeft .
Die führte , mit vielen Well und Pes , bei

denen die Zftnge jedesmal eine Rundreise durch
den Mund machte , der Amerikaner . Der Aeghp -
ter antwortete in einer vornehmen , zurückhalten¬
den Art , wie sie den Menschen eigen , für die das

Leben nicht nur Hast , sondern auch Beschaulich¬
keit , für die der Daseinszweck nicht nur Geldver¬

dienen , sondern auch Freude am Sonnenschein
und an den blaub ' litzenden Houtflügeln einer

Fliege ist. Die Ruhe , ererbtes kostbares Kultur¬

gut des vornehmen Orientalen , imponierte der

ellenbogenstarken Hankeedoodle - Ueberlegenheit und

der Amerikaner hätte , was samt selten vorkommt ,
Respekt vor seinem Geschäftspartner . Der alt «

Monn mit seinem schlohweißen langen Bart und

seinem weichfließenden buntseidenen Gewand war

für deft geschäftsklugeir Amerikaner der auferstmt -
de « e Weise aus alter Märchenpvacht . Nur den

Sohn , den jungen Bej , bekam der Amerikaner

jWHt zu sehen. Dos ' verdroß ihn wahrhaftig ,

froh , fo leidend - und zerquält muß jette Mimi aus -

gesckheiv haben , wie sie sich der Berfasftr des Romanes

vorgostellt hat , — «ine Lichterschemung des kalten

DichievstübchenS , eine körpergewordene Muse aus dem
Pariser Montmartre , die sich voll in den Dienst einer
großen Mwe stellt und deren Verwirklichung selbstlos
mit dem eigenen Leben bezahlt , ohne Murren , ohne
Klage , sondern still mch in froher Genugtuung , daß
sie doch auf dieser erbärmlichen Welt zu etwas gut
war . John Gilbert Äs Rudolf bringt für seine
Rolle sein « sieghaft schön « Männlichkeit mit und
findet bloß in manchen Szenen — besonders als
eifersüchtiger Liebhaber — große Augenblicke , ohne ,
bei weitem - an seine Partnerin hevanzureichen . Auch
di « übrige Besetzung ist ÄS gut zu werten und die

Regie King BidorS schafft ein unvergeßliches Bild¬
werk voll tiefer und ergreifender Menschlichkeit . Der
Film evscheiQ im Fanamet - Verleih .

Argus .

Mittelluugev aus dem Publikum .

Das Beste für ihre Bugen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

graben 25 , SKI. SSazar . 1823

amerikanische Gesellschaftskomödi « ( Erzeugung und

Verleih P . D. C) , die inhaltlich an LubitschS
Prachtfilm nß mich noch einmal . . . " er¬
innert . Ein junger Mann , der gerade seine Aller¬

liebste geheiratet hat , soll von seinem Onkel kein

Geld bekommen , bevor er sich nicht schaden läßt .
Er will sich also scheiden lassen , das Geld «inkassieren
und dann sofort wieder heiraten , denn die jungen
Leutchen haben sich sehr gerne . Da man aber zu
jeder Scheidung einen Grund hoben muß , will sich
die junge Frau von einem bekannten Herrn „ver¬
führen " und dabei überraschen lassen , was natürlich

nicht und nicht gelingen kann . Eine Reihe , gelun -

gener Einfäll « lösen herzliches Lachen aus und der

Film erfüllt dadurch voll seine Misiion , denn über
ein Lustspiel will man lache « und das kann man

hier . In den Hauptrollen T. Roy Barnes « und
Wanda H a w l « y. AryuS .

Ehe , und Liebe . Das ewige Thema von Lieb «
und Ehe in einer seiner rmzähligen Varianten , dies¬
mal in den Kreisen der „oberen Zehntausend " spie¬
lend , so - aß « in ungewollter , ober dennoch ziemlich
scharfes GessllschaftWM «rtisteht . Belle Benn « »

spielt eine moderne Frau , die für nichts anderes
ÄS für Duufmheiten und Flirt Wnn hat und ihren
Gatten ( Clive Brook — ein auffallender Mannes¬

typ ) hloß als lästigen , aber doch unbedingt nötigen
Scheck - Aussteller aUsieht . Die „ Ehe " ist leer , sinnlos ,
widevsinnig und der Mann leider darrmter , findet
aber nicht den Mut , seine Fesseln a-bzustreifrn , biS

er sich schließlich in «in einfaches , natürlich fühlendes
Mädchen ( Jaquelrne Logan ) verliebt und den wah¬
ren Charakter seiner Frau kennen lernt . Ter Film
bringt selbstverständlich nichts Neues , ist aber ge¬
diegen gemacht und zeigt Intelligenz ; da seine Ten¬

denz mehr oder weniger gesünder ist Äs die der

üblichen Filmerzeugnisi «, fällt dar Stück unter der

Masse der ähnlichen angenehm auf . Argus .

Karl Lama « , der bekannt « Prager Filmschau »
spicser und Regisseur , hat sein im Frühjahr vorigen
JahreS eröffnetes Filwatelier in Prag - Koschirsch an
B. Nigryn , den früheren Direkwr der Waffen¬
fabriken in Brünn , verkauft und verbleibt in dem

neuen Unternehmen , das ÄS „ Agro - Film " inS

Handelsregister eingetragen wurde , als künstlerischer

denn er hatte ein rein persönliches Interesse für l

diese Familie ' bekommen .

Doch am letzten Tage seines Aufenthaltes in

Kairo war es für den Amerikaner unumstößliche
Gewißheit , den jungen Bej zu Gesicht zu bekom¬

men , denn dessen vrolbedeutende Unterschrift war

vonnöten für den abzuschließenden Vertrag zur

Lieferung von Pumpen und landwirtschaftlichen .
Maschinen . Folglich nahm der Amerikaner eine

Dvoschke ' und fuhr in das reichst « Viertel von

Kairo , wo sich das Haus des jungen Bejs befand .
Dort angekommen , machten vor ihnen zahlreiche
Diener rhre gut eingelernten Verbeugungen und

der Amerikaner und sein Dolmetscher wurden in

den Elnpfangsramn geleitet .
, ^Der Bej ist im Bade " , hieß es , begleitet

von vielen entschuldigendeü Verrenkungen . Es

verging eine Stunde und der Amerikaner hatte
Gelegenheit , sich die kostbaren Teptziche, die Wand¬

bekleidungen und die Sitzkisien anzusehen sowie

auf das leis « Geplätscher des . Hausiprrngbrunnens
zu hören . Schließlich tmrvde der Amerikaner un -

geduldig , denn erstens hatte er keine Zeit und

zweitens wartete die Droschke vor der Tür .

„ Der Bej ist im Bade " hieß es abermals , be¬

gleitet von vielen entschuldigenden Verrenkungen .
So verging di « zweite Stunde . Der Amerikaner

war aufgebracht , verschluckt « sich an seinem Kau .

gummi , hustete dieserhalb stark und machte An¬

stalten zu gehen . Doch da sprang der Dolmetscher
auf und bedeutete ihm , das sei den Landessitten
zufolge eine tödliche Beleidigung , man müsse
ivenigftens so lauge warten , bis der Kaffee käme .
Dann unterhandelte der Dolmetscher und nach
einer halben Stunde kam der Kaffee .

» Der Bej ist im Bade " , hieß es abermals
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Pavlova am 14. Feber im

„Chopiniada " , Musik von

und technischer Leiter . Santa ? wird dieser Tage mit
den Aufnahmen zu seinem neuen Film beginnen ,
der eine Geschichte aus dem Löben eines Revue -
Stars behandeln wird . In der weiblichen Hauptrolle
Anny Ondra und di « bekannt « Berliner FikMschau -
fpielerin - Hanni Weiße , außerdem Karl L a m a ?,
I . W. Sperger , Theodor PiZtek und Josef
Rovensky . Regie Karl Lama ? , an der Kamera
Otto Heller .

verwettet den „Sozialdemokrat ».
unter den üblichen entschuldigenden Verrenkun¬

gen . Der Amerikaner goß den Kaffee hinunter ,
verbrannte sich den Mund , erstickte beinahe an

seinem Kaugummi , den er vollends verschluckte ,
und stürzte in seine Droschke , wütend wie ein

Puterhahn . Er tvar drauf und dvan , ,auf die

Lieferung von Pumpen und landwirtschaftlichen
Maschinen zu verzichten .

Dennoch legte sich fein « Wut und Mitleid

kehrte in das sonst so kalte Herz des Amerikaners

ein , nach noch einer Stunde , als der junge Bej
kam . ES war nämlich eine Hitze , daß selbst den

Eingeborenen schlimm wurde und man nur in
den frühen Morgen - und den späten Abendstun¬
den arbeiten konnte . Und jetzt am Nachmittag ,
kam der junge Bej . Er trug einen schwarzen
Gehrock , war eingezwängt in enge , spitze Lack¬

schuhe , die fast barsten , da sie die fleischige Fülle
des Fußes kaum unrfvannen konnten , der kurze
Hals steckte in einem Marterinstrument von stei¬
fem Stehkragen , der die Ohrmuscheln bis zur
. Hälfte bedeckte , und die Hände waren in Glace¬

handschuhe gepreßt . Die Augen des jungen Bej
waren hi - ffesuchend und tieftraurig und ängstlich
tasteten die Blicke den Schlips entlang , ob nicht
die mit erbsengroßen Brillanten geschmückte
Schlipsnadel etwa verrutscht wäre . Der Ameri¬
kaner aber war gleich im Bilde . Darum also
hatte der junge Bej solange int Bade zngebvacht ,
um sich zu zivilisieren , das heißt , eine derartige
Karikatur aus sich zu machen .

Und Ihr , werte sLeser , meint , her junge Bej
sei ein Tölpel ? Wenn man ihn ' so betrachten
dürfte , wäre die Sache nicht des Aufhebens wert ,
nein , er ist die Type für die Europäisierung des
Orients .

Überal ! erhältlich . Auf Wunsch
Bezugsquellen - Nachweis durch ,

0 Neudeker Wollkämmerei &
Kammgarnspinnerei Atö . in Neudek

Kunst und Willen .
Richard Strauß ' „ Ariadne aus Naxos " gelangte

ckm' Donnerstag im Neuen deutscheu Theq -
rer neueinstudierr nach mehrjähriger Peng «
zur Wiederausführung Bei uns gibt man Vie Ope r
in der ( auch anderwärts bevorzugten ) zweit e «

Fass u ng , di « sich von der ersten ' und : ursprüng¬
lichen dadurch unterscheidet , daß an Stelle ' dcs ^ftn
ersten Teile des Werkes - benützten Molisrestchen Lust¬

spieles „ Der Bürger Äs Edelmann " ein bloß orien¬
tierendes -Vorspiel tritt ; der zwei « Teil des Werkes ,
die eigentliche Oper „ Ariadne - aus Naxos " , . ist ' der
beiden - Fassungen gleich. Strauß ' . „ Ariadne " ist vor
eklem deswegen musikalisch interessant , weil . sie ein «

Stilumkehr ihres Komponisten , bedeutet ; . der musik »

drpmatische Stil ist vereinfachter Äs ' sonst bei

Strauß / Harmonie und Mslodse spielen eine , kardi -

nitle Rolle , Ensembles in alter Form fallen auf , die

Srngstimmen sind gesangsmäßiger und teilweise - so-
ga)!. vtrftros ( wie , in der Roll « der ZeMnetta ) . be¬

handelt usw . Die Ariadne hätte als Hauptattraktion
dftftr Netzomstudierung Frau Jicha singe » sollen .
Da sie leider erkrankt «, sang di « Parti « , an ihrer
Stelle als Gast Frau Anna Wolf - Ortner vom *

städtischen ) Theater , in Chemnitz , di « unserem Theater

vor zwei Jahren als ständiges Mirglied angehört «
Äe har auch di « Ariadne bereits bei uns gesungen ,
aber nie so schlecht als diesmal ; stimmlich schlecht

disponier: , - musikalisch unsicher und höchst unrein in

der ) Jmo natron . Uyier den mitwirkenden Kräften
uriserrs eigenen Ensembles taten sich vor allem

Frl . K w a r t k n und Frl . K a r st, sowie die Herren
Hagen , Fuchs und Fellner hervor . Zem -
I . insky dirigiert das schön « Werk mit leidenschaft «
sicher Betonung seines melodi ' chcn Schwunges und

desklater - Wtönung in dynamischer und rhychmischer
Hinsicht . ; Das Theater war erfreulicher Weise - gut
besucht . .

'
«f ;

Zu dxn Aenderungen im Ensemble pes Deutschen
Theaters . - In dem von uni kür ^ ich veröffentlichten

Verzeichnis jener Künstlerinnen und Künstler , die
mit Mlaüf der Spielzeit aus dem Verbände des

Däutschen ' Theaters ausscheiden , sind unS bei der

Ninnung der verschiedenen Rollenfächer einige lln »

richti ^enen unterlaufen , die wir hiemir richtigsten «! ».
Frön Irene Scharf war km Fach der ersten Tpern »
sonbrW beHäfikgk/Herr M a ch a rst erster Opern ,
lenvr , - Herr Louis Laber ist Obcrr « gisteur der

Oj>er u>Äs Tenorbuffo
uÄr Königs mark
Resten im Schauspiel .

Tanzabend Anna

Lttzeruasaal . Proa . ra - . nm:

Chopin , Ohertaß , Senerado , Annitra ' s Tanz , Piggi -
ea- to , Spanischer Tanz , Weihnachten , Gopack , Bolero
Der sterbend « Schwan , Seen « dansantr , Griechischer
Tanz , Bacchanale . — Karten bei TvuhlLk , Wetzler

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heute ,
Samstag , 1 % Uhr , neueinstudiert : „ Im weißen
Rößl " ( 78 —1 ) . — Sonnla <d 12 Uhr : Liedernratins
Julia Culp ; 254 Uhr : Arbeitervorstellung „ Je .
nnfa " » 7 Uhr , ^ncueinstudiert : „ Die Fleder¬
maus " ( 77 —1 ) . — Montag , 7 Uhr : „ Ev « ng « Ii -
m a n n " ) ( 78 —2 ) .

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute , Samstag :
„ Oskar , laß dich nicht verführen " . —

Sonntag , 3 Uhr : „ Spiel im Schloß " ; 754 Uhr :
Premiere „ Fluch t " — Montag , Bankbearmcnvor -

stellung : „ Doktor Stieglitz . "

der - 1 ,
mittel gedanlen - oder gowisieniloser Ertzicher . Wir

wisien jetzt , daß di « Fragen nach der Herkunft der

Kinder und dem Unterschied der Geschlechter schon
die Borschulpflichtigen innerlich stark beschäftigen
und daß Unwahrhaftigkeit in diesen Fragen meist
eine arge Entfremdung zwischen Eltern und Kindern

im Gefolge hat . Aber auch manche fortgeschritten «
Eltern scheuen aus verschiedenen Gründen davor zu¬
rück, die Kinder selbst aufzuklären ; oft fühlen sie

sich selbst zu wenig unterrichtet , oft halten sie sich
nicht für fähig , den richtigen Ton zu finden . In
diesen Fällen ist es nötig , dem Kind
« in « Aufklärungsschrift in die Hanv
zu geben , welche , von einem Sachkundigen verfaßt ,
auch dem BolkSschuIalter schon verständlich ist . Wir

besitzen bereits mehrere solche Schriften , die aber

nicht alle gut gelungen sind . Bor derjenigen von

Ferch und Dr . Kromß ( ,Mie kam ich zur Welt ? "

Verlag Perles , Wien ) muß ich wegen ihrer ganz ver¬

fehlten Tendenz entschieden warnen . Die Büchlein
von , Tluehor ( Sonnleitner ) sind trotz der erzählenden
Form , die der Verfasser der ^üchlenkinder " sonst so
gut handhabt , recht lehrhaft - trocken ausxefallen . Sehr
empfehlenswert sind di « Büchlein : „ Beim Onkel
Doktor auf dem Lande " ( für Knaben ) und . „ Martha
beim Orrkel Doktor " ( für Mädchen ) , von dsm finni¬
schen Dozenten Oker - Blom , welche der Verlag Pich¬
ler Wien ) zu billigem Preis hevausgab . — Nun

hat sich vnser - Genosse H o d a n n, von dem schon eine

ausgezeichnet « Aufklärungsschrift für Jugendliche
, ^ Bub und Mädel " vorliogt , auch mit der Belehrung
der Jüngeren befaßt . Er greift fester zu als die

anderen , verschmäht die Erzählungsform , und jeden

Umweg über die Geschlechtrverhältnisse bei Pflanzen
und Tieren ; er nen >rt die Dinge ungescheut beim

Namen , bildet Durchschnitt « der ' Geschlechtsorgane ,
sowie den menschlichen Embryo in verschiedenen
Stadien ab und deutet in einfachen , verständlichen
Worten den Geschlechtsakt an . Ein Verfahren , däs
gewiß für viele Kinder , besonders von Proletariern ,
das . richtig « ist . Besorgte Eltern sollten beide Auf¬
klärungsschriften lesen , um im Augenblick , wo das

Kiyd von selbst die Frag « stellt ( nicht früher ) , dte

richtigen Antworten bereit zu haben , odex aber vem
Kinde di « bester geeignete von beiden Schriften kn
di « Hand geben . Tas . Büchlein von Hodann yat
meines Erachtens « inen Fehler , der in einer zweiten
Auflage behoben werde » soll «; es enthält ein „Nach¬
wort an die Eltern " , in dem an dem alten Schlen¬
drian berechtigt « Kritik geübt wird . Das könnt « viele

hindern ; das Büchlein , dem ich di « größte Verbrei¬

tung wünsche , zu verwenden . Das Äiachwort müßt « ,
so wie das Vorwort bei Oker - Blom , lose bcigelegt
oder gesondert und hexaustrennbar eiygeh «st «t
werden . . ^e. d.

M
-
Lfe -

Literatur .
Woher die Kinder komme « ?

Dr . med . Max Hodann , Stadtarzt in

BeM « : Woher die Kinder kommen . "

Ein Lehrbuch , für Kinder lesbar . 44 Seiten mir
7 Bildern . Gehaftet X 6. 70. Greifen - Verlag ,
Rudolstadt ( Thüringen ) .

Vernünftige Eltern speisen heutzutage ihr « Kin «

nicht mit der Storchfabel ab , diesem AuSkrmftS -
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